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vergeltungSangriff auf York
IS Flugzeuge an der Eismeerfront abgeschoffen— Bomben auf Alexandrien und Malta — Werftanlage« ans

der Snfel Wight a«gegrifke« —Britischer Nachtangriff ans Wohnviertel Kiels

Aus dem Führerhauptquarkier, 2S. April . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Im Schwarze« und Asowtchsn Meer wurden wir¬
kungsvolle Lusiangrisfe gegen hasenanlag -en und Schiffe
der Sowjets geführt. Zm mittleren Abschnitt der Ostfront
wiederholte der Feind an einzelnen Stellen seine erfolg¬
losen Angriffe.

Zm nördlichen Frontabschnitt wurden örtliche Angriffe
und Stoßtruppunternehmungeu erfolgreich durchgsführt.
Sei der Wegnahme eines kindlichen Brückenkopfes durch
«ine deutsche Infantrriedivision verlor der Gegner über
14V0 Tote, sechs Vanzer. neun Geschühe und zahlreiche an-
dere Waffen. Zn Lavpland wiesen deutsche und finnische
Iruppen mehrere feindliche Angriffe ab. An der Eismeer¬
front schossen deutsche Zöger ohne eigene Verluste 18 feind-
»che Flugzeuge ab. darunter 14 vom Muster kurricane.

Zn Nordafrika wurde in der Geaend südöstlich von Me-
chili ein britischer Vorstoß abgeschlagen. Wirksame Lust-
angrisse richteten sich gegen britische Zeltlager und krast-
fahrzeugansammlungen bei Tobruk sowie geaen militärische
Anlagen des britisch?» Flottenstükpunktes Akxomdria.

Starke kampfsliegerverbände sübrken die Zerschlagung
miklkörstcher Einrichtungen aus der Znkl Malta fort.

Leichte deutsche ßamnillug -euge »rissen tagsüber Verft-
ankagen auf der Znsel Wight und Elsenbahnziele an der
eugli'chen Südküste mst Bomben und Bordwaffen an. Heber
der Kanalküste schossen deutsche Jäger aus starken britischem
ZagdverbAnden ohne eigene Verluste sechs feindliche Flug¬
zeuge ab.

Als Vergeltung für die britischen Luftangriffe auf
Wohnviertel deutscher Städte griffen Kampfstieaernerbände
in der Nacht zum 2S. April die englische Stadt Bork an.
Zahlreiche große und kleinere Brände sowie Ernlosionen
ließen eine starke Wirkung des Angriffs erkennen.

Britische Bomber griffen ln der letzten Nacht das nord¬
deutsche Küstengebiet an Der Angriff richtete sich vor allem
gegen die Stadt kiel . Die Zivilbenölkeruno hatte Verluste.
Wohnhäuser» Krankenanstalten und Kulturdenkmäl-r wur¬
den zerstört oder beschulet . Elf der angreifemden Bomber
wurden abaeschosten. drei weitere verlor der Feind bei
einem Nachtangriff auf die norwegische Küste.

Oberleutnant Eckardk errang feinen 14. bi« IS. Nacht-
fagdfteg.-

Zm Nahkampf feindliche Ortschaft genommen.
DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,

«üken am 27. April im Nordabschnitt  der Ostfront

örtlich« deutsche Angriffe und Stoßtruppunternehmen wie¬
derum erfolgreich. Im Verlauf dieser Angriffe bewies sich
aufs neue der hervorragende Kampfgeist  der
deutschen Soldaten . Beim Vordringen mußten das aufge¬
taute zersplitterte Eis, die Schlammseen und die tiefen Mo¬
raste des aufgetauten Geländes, das den Bolschewisten die
Verteidigung ihrer Stellungen wesentlich erleichterte, über¬
wunden werden. Besonders schwer und hartnäckig wurden
diese Gefechte durch den nächtlichen Häuserkampf in stark be¬
festigten feindlichen Ortschaften. Trotz Schlamm und dunkler
Nacht brachen die deutschen Truppen oft im Nahkampf mit
Handgranaten und blanker Waffe den feindlichen Wider¬
stand und nahmen mehrere Ortschaften.

Unter ähnlichen Kampfl Hingängen gelang es wetteren
deutschen Verbänden in der Zeit vom 23. bis 24. in harte«
Kämpfen die zähe feindliche Gegenwehr zu zerschlagen und
den Bolschewisten eine größere Anzahl von Kampfstellungen
und Unterkunftsbauten zu entreißen. Dabei wurden be¬
trächtliche Teile der 378. bolschewistischen Schützendivision
vernichtet oder gefangen und Waffen aller Art als Beut«
e'inasbrackit. Als die Bolschewisten unter Ausnutzung ihres
vei.>,u.ii>.sm«p.g günstigen Kampsgelundesanzugreifen ver¬
suchten. brachen ihre Vorstöße unter sehr hohen blutigen
Verlusten im deutschen Abwehrfeuer zusammen.

Auch gestern richtete die deutsche Luftwaffe im nörd¬
lichen Abschnitt der Ostfront wirksame- Angriffe gegen
feindliche Panzeransammlungen und Truppenbewegungen.
Im rückwärtigen feindlichen Gebiet wurden meh rer e
Brücken,  darunter eine wichtige Eisenbahnbrücke, durch
Volltreffer zerstört. Nördlich des Jlmensees brachten deut¬
sche Kampfflieger beim Angriff auf getarnte Materiallager
der Bolschewisten mehrere Munitionsbunker zur
Explolion  und setzten ein großes Tanklager in Brand.
Südlich der Jlmensees wurde ein überschwerer feindlicher
Panzer durch Volltreffer v»rnichtet. Feindliche Batterien
wurden durch gutliegende Bomben niedergehalten, und zwei
Flak-Batterien erhielten vernichtende Treffer.

»

Stockholm. Wie aus Washington gemewei iv.ev, guv
Staatsdepartement bekannt, daß die in Indien lebenden 3300
USA -Staatsangehörigen angewiesen worden sind. Indien zu
verlassen.

Madrid . In -Rio de Janeiro mutzten Nch»ach einer hier
eingetrosfenen Meldung 2250V Kraftwagenfahrer auf den 50
neu eingerichteten Konl.ellstellen einfinden um ihre Zntei-
lunaskarten für Benzin in Empfang zu nehmen. Vom 1.
Mai an wird Treibstoff nur noch aus Karten ansgegeben.

Schwer erkämpfter Vriiäenkopf entrissen
Vertliche AngrM« erbrachte« Eeliindegewinne im Rordablch«itt —Eine halbe Sowjetdivision aufgerkebe«

L«r SLdabkchnttt und a«js der Krim Stoßtrupp- ««d Attfkliirungstiitigkeit

Berlin , 29. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt, waren am 28. 4. im Nordcrbschnitt der Ost¬
front deutsche örtliche Angriffe von Erfolg begleitet. Die deut¬
schen Truppen warfen in zähem Ringen den Feind imnter
zurück und erzielten Geländegewinn.

Das gewonnene Gelände wird zurzeit noch von der-
sprengten feindlichen Verbänden gesäubert. Durch einige gut
vorbereitete Stotztruppunternehmen wurde, wie der heutige
Wehrmachtsbericht Lekanntgab, den Bolschewisten ei« seit dem
24. April schwer umkämpfter Brückenkopf entrissen.

Die Wichtigkeit dieser zur Sicherung eines Flutzübergauges
vom Feind stark ausgobauten Brückcnkopfstellung ergab sich
Ms den genieldeten Verlust- und Beutezahlen, denn die
den Brückenkopf verteidigende bolschewistische Schützendivision
verlor fast die Hälfte ihres Bestandes an Toten. Verwun¬
deten und Gefangenen. Als darauf der Feind versuchte, in der
Nähe einen Entlastungsstotz über den Flutz hinweg zu führen.
Irach das Unternehmen im deutschen Abwehrfeuer unter
hohen blutigen Verlusten für den Gegner zusammen. Die Be¬
satzung zweier Boote, denen es gelungen war, an das dies¬
seitig? Ufer zu kommen, wurde vernichtet. Heeresartillerie
bekämpfte zur Sicherung des gewonnenen Brückenkopfes
feindliche Feldstellungen und Bunker sowie Geschützstellungen,
Brücken und Uebersetzgeräte am gegnerischen Flutznfer.

Im Südabschnitt  der Front und ans der Krim
entwickelten sich gestern keine größeren Kampfhandlungen. Je¬
doch waren deutsche Gebirgsjäger und Infanterie bei Stotz¬
truppunternehmungen und Aufklärungsvorstößen sehr erfolg¬
reich und fügten dem Feind blutige Verluste zu. Den vielen
geglückten deutschen Stoßtrnppunternehmungen stand nur ein
feindlicher Vorstotz in diesem Frontabschnitt gegenüber, der in
der Nacht zum 28. April von slowakischen Trupp ' ,« abgewvhrt
wurde. Durch Jnfanteriebeschutz wurde ein feindliches Flug¬
zeug zur Notlandung gezwungen und die Besatzung gesangen¬
genommen.

Die deutsche Luftwaffe  griff gestern im hohen Norde«

der Ostfront mit Sturzkampfflugzeugen bolschewistische Be¬
reitstellungen an. die einen Vorstotz auf Stellungen deutscher
Gebirgsjäger beabsichtigten. Die Truppenansammlungen mrd
zahlreichen Trotzfahrzeuge wurden durch gntliegende Bomben
zerschlagen. Auch vor der finnischen Front bekämpfte« deut¬
sche Kampf- und Sturzkampfverbände mit großem Erfolg
Truppenbewegungen und Panzernester des Gegners. Auf
einem feindlichen Feldflugplatz wurden durch Bombentreffer
mehrere abgestellte Flugzeuge vernichtet oder schwer beschä¬
digt.

In Kürr«
Nach einer amtlichen Anordnung unterbleibt in diesem

Jahre die sonst übliche Brflaggung am nationalen Feiertag
des deutsche« Volkes. Mit Rücksicht auf die Frühjahrcbesiel-
lung wird bk Landbevölkerung aufgefordcrt, auch am S. Mai
ebenso wie an Sonntagen die Feldbestellungsarbeite« fortzu-
sühren.

» -

Die deutschen Bergcltungsangriffe gegen englische Städte
haben in England eine starke Wirkung ausgelöst. Statt die
Sinnlosigkeit ihrer nächtlichen Ueberfälle gegen die Wohn¬
viertel deutscher Städte einzusehen, erheben sie ein lautes
Jammergeschrei über die Schäden, die notwendigerweise durch
d e Schläge der deutschen Luftwaffe nun auch in englischen
Städten eingetreten sind.

*

Der Luftangriff auf Kiel zeigt wieder einmal die bewuß¬
ten britischen Terrorisirrungsabstchten. Der feige Angriff rich¬
tete sich wiederum ausschlietzlich auf Kultur - und Wohnstätten.

*

Amtlich wird bekanntgegeben: Das mit Beginn der Feind¬
seligkeiten gegen die UdSSR in der Ostsee verkündete Opera¬
tionsgebiet wird beschränkt aus de» Finnische« Meerbusen

Alles sür den Sieg!
AS Vor einigen Tagen bot der englische Militärtritltte

Lyrill Falls eine militärische Bilanz aus den Ereignissen
des Winter gezogen, die alle bisherigen Erfolgsmeldungen
Thurchills als grobe Lügen entlarvte und deutlich die
Furcht vor der militärischen Schlagkraft Deutschlands in
den kommenden Monaren erkennen ließ. Wenn man auch
nicht übersehen darf, daß Cyrill Falls mit seinem pessimi¬
stischen Urteil einen bestimmten Zweck verfolgt, nämlich
England und feine Verbündeten zur äußersten Kraftan
spannung zu veranlassen, so kann doch kein Zweifel dar¬
über bestehen, daß unsere Gegner unter überaus düsteren
Vorzeichen in die neue Kampfperiode eintreten. Nach den.
schweren Niederlagen des letzten Jahres hatten sie ihn
ganze Hoffnung auf di« Wmterruhe gesetzt, die es «hnei«
erlauben würde, alle erforderlichen Borbereiivnoen für den
kommenden Entscheidungskampf zu treffen. Jnzwischsn-
würde, so spekulierte man in London, die deutsche Ärmel
in -den Schnee- und Eiswüsten des Ostens das Schicksal
Napoleons von 1812 erleiden und durch einen ungeheuren
Gegenangriff der Sowjets an die Grenzen zurückgeworfen
werden, so daß die Briten ungehindert im Westen eine
zweite Front errichten und dem deutschen Heer den Todes¬
stoß versetzen könnten. Dieser raffinierte Kriegspian Chur¬
chills ist jämmerlich gescheitert. Durch die Katastrophe in
Ostasien und im Pazifik ist Englands Kampfkraft nicht nur
empfindlich geschwächt und zersplittert worden, sondern di«
Briten haben auch ihre wichtigsten Rohstoffgebietean Ja¬
pan verloren, während gleichzeitig ihre Nachschubwege be¬
drohter denn je sind und ihr Schiffsraum durch die wuch¬
tigen Schläge der deutschenU-Bootwaff« immer mehr zu¬
sammenschmilzt. Ebenso ist die große Hoffnung, die die
Engländer und Amerikaner auf den russischen Kriegsschau¬
platz gesetzt hatten, gründlich zerstört worden Trotz unge¬
heurer Blütopfer haben die Sowjets keinen Geländege¬
winn erzielt. Di« deutsche Armee hat in schwersten Ab-
wehrkämpfen ihre Winterlinie gehalten und ihre günstigen
Ausgangspositionen für die neuen Operationen restlos be¬
hauptet. Wie ernst die Kriegslage für England sich gestal¬
tet hat, geht daraus hervor, daß Churchill jede öffentliche
Aufklärung verweigert und sich mit einer Geheimsitzung
des Unterhauses beanüat.

Vas deutsche Volk dagegen wird von seiner Negierung
jedesmal zur gegebenen Zeit über die tatsächliche Laae un¬
terrichtet. Auch jetzt wieder, vor den entscheidenden Kämp¬
fen des Jahres 1942. hat Adolf Hitler vor dem Reichstag
das Wort ergriffen und dem deutschen Volk in aller Offen¬
heit die Tatsachen der wirklichen politischen, wirtschaft¬
lichen und militärischen Kriegfübruna zur Kenntnis ge¬
geben. der Nation in einem begeisternden Appell den We¬
gewiesen, den wir in diesem großen Schicksalskamvf unse¬
res eigenen Volkes und auch Europas zu gehen haben und
an dessen Ende der Sieg steht. Mit unbarmherziger Rück¬
sichtslosigkeit hat er die verhängnisvolle Rolle Enalands
in der Geschichte der europäischen Völker geb randmarkt
und keinen Zweifel darüber gelassen, daß dieser Krieg mit
einer Katastrophe Englands enden wird, well das briti¬
sche Weltreich niemals gegen Europa , sondern, wenn über¬
haupt. nur mit Europa hätte erhalten werden können.
Wen« England den Weg gegen den Kontinent gewählt
hat. so geschah dies unter dem Einfluß des internationalen
Judentums , das die Hauptverantwortung für diekn Krieg
trägt und in dessen Auftrag auch Roosevelt sein Volk in
den Krieg gestürzt hat. „Es handelt sich daher in diesen«
Kriege volitisch gesehen gar nicht um die Interessen ein¬
zelner Völker, soniwrn es handelt sich um eine Ausein¬
andersetzung zwischen Nationen, di« kür ihre Angehörigen
das L' ben auf dieser Welt sicherstellen wollen, und Völ¬
kern, die zu willenlosen Werkzeugen eines internationalen
Wsltparasiten geworden sind". In dem Kampf gegen Eng¬
land kommt, wie der Führer feststellte, zunächst als erstes
die deutscheU-Bootwaffe immer mehr zum Einsatz, die
heute stärker denn ie ist und zahlenmäßig bereits die
Höchstzah, der U-Boote des Weltkrieges weit üb-rtrisft.
In 'chärssten Worten geißelte der Führer auch die britische
Lustmorbstrategie und kündigte schärfste Beraeltuna an,
falls sich in England der Gedanke, den Luftkrieg gegen dft
Ziviloevälkeruna mit neuen Mitteln weiterznfübren. durch¬
setzen sollte.

Mit einer bei unseren Gegnern niemals vorhandenen
Offenherzigkeit würdigte Adolf Hitler daM die hinter un-
liegende Winterschlacht, mit der ein Weltkampf entschiAn
worden ist. Es war ein wahrer Kampf um Sein oder Nichb
sein der Nation Unkr ? Truppen iahen sicki einem unvor¬
hergesehenen Einbruch einer Kältewelle gegenüber, wie sie
seit 14ll Jahren über Osteuropa nicht hinweqgezogen ist:
Es gab Augenblicke, da Menschen u«H Maschinen zu er¬
starren drohten Nur der Tapferkeit, d-r Ausdauer und
der Leidensbereiffchaftunserer braven Soldaten ist es zu
dankm. daß diek tödliche Ge'ahr einer kaum erlebten Web
terhärte üferwunden werden konnte. Nächst der Tapferkeit
der Truppen «st dieies Wund.r aber, wie der Ren^ tags-
präsident Hermann Görina in seiner Schlußansprache be¬
tonte. einzig und allein das Verdienst unseres Führers ge-
wesen, der in dielen kritischen Stunden die Verantwortung
für alles übernommen, mit starker Hand eingegnsfen und
das Schicksal gemeistert hat. Dieser Kamps wird fortgesetzt
werden bis der bolschewistische Koloß zertrümmert «st.

Wie aber di- Front in vorbildlicher Pflichterfüllung
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ryr r-etzkes eingeletzt hat. um den unmenschlichen Attacken
einer entfesselten Natur und den wütenden Angriffen der
feindlichen Millionen standenbalteu. so mutz auch die Hei¬
mat ihre ganze Kraft zur Erringung des Endsieges em-
ktzen. Sn eindringilichen Worten verlangte der Führer
vom deutschen Reichstag das volle Recht des Eingriffs
überall und gegen ieden. wenn es kich darum handelt: daß
der Pflicht und dem Ausmaß der Leistung des deutschen
Volkes Genüge geschehen soll „Front und Heimat. Trans¬
portwesen. Verwa" "ng und Justiz haben nur einem
Gedanken zu. gehörst a. nämlich dem der Erringung des
Sieges! Freudig und begeistert bat der deutsche Reichst«
und mit ihm das ganze deutsche Volk die Bestätigung dieses
Rechtes gegeben, denn seden einzelnen Deutschen beseelt die
feste Entschlossenheit, alles an Kräften. Rechten und Pflich¬
ten ein?usetzen. um dem Si g zu dienen. Mit dem Führer
ist die ganze deutsche Nation fest überzeugt davon, daß die
junge europäische Kraft, die. zum ersten Male ihrer kon¬
tinentalen Einheit bewutzt. gesammelt aus den östlichen
Kampffeldern regen den von England aufgebokeuen bol¬
schewistischen Todkeind unserer Zivilisation und Kultur
kämpkt, den Sieg über die zerlallende Herrschaft der altern¬
den Feindvölker erring.-:» wird.

Rooseve« muß Karbe bekennen
Seine Botschaft verkündet drastische Einschränkungen.
DNB Berlin. 28. April. Ganz anders als die betrügeri¬

schen Wahlreden, die Rooseveit einst seinen Landsleuten vor¬
letzte. hört sich eine Botschaft an. die er letzt dem Kongreh
übermittelt hat. Wohl zum ersten Male erfahren hier die
Nordamerikaner säst ohne die sonst üblichen Phrasen was d e.
ser Krieg, in den sie ohne Not hineingehetzt wurden, iür üe
bedeutet. Die Bürger der Bereinigten Staaten werden bem
Lesen dieses Programms. , durch das di? Votkswirtschast den
Bedingungen der Kriegszeit angevahk werden soll' nicht we¬
nig gestaunt haben, wird doch nun auch m den angeblich un¬
erschöpflichem»Arsenal der Demokratien' der Traum von
einem »reizenden Kriege' jäh zerstört. Rooseveit der nun-
mehr gezwungen ist. Farbe zu bekennen, stöhn» zu Beginn
seiner Botschaft, daß dieser Krieg m gewisser Weis» „un¬
faßbare Probleme"  aufwerie . Unfaßbar findet er an¬
scheinendu. a. den — wir er sagt — „Zwischenfall von Pearl
Harbour" und wahrscheinlich auch die Tätigkeit der deutschen
U-Boote vor der amerikanischen Küste.

Nach diesem Austakt sprich- -r dann von seinem inzwischen
sattsam bekannt gewordenen „phantastischen" Produktch- ?-
programm, von dem er erklärt — und dies ist das Neue und
Interessante dabei—,datz es die Industrie , die Arbeitskräfte
«nd die Finanzen erschütterte. Seinen durch dieses plötzliche
Bekenntn.s gewiß gleichfalls erschütterten Landsleuten oer-
kündet er sodann, daß dir normale Lebensweise icdes Ameri¬
kaners und jeder amerikanischen Familie unterbrochen wer¬
den.

Um ein Linauschnellen der Lebenshaltungskosten zu ver¬
meiden. mußten drastische Maßnahmen im Lebens¬
standard  getroffen werden. Im einzelnen werden diese
Maßnahmen den ahnungslosen Amerikanern dann ausge-
rählt: »Es müssen schwere Steuern  eingeiührt wer.
den", »Es muß Kriegsanleihe gekauft werden". „Es müssen
alle Waren, an welchen Mangel herrscht, rationier:
werden". „Es Kars nicht mehr Kredit und auf Raten gekauft
werden" ujw. Diese Welle von „es muß" und »es dars nicht"
aus das Haupt der »freiesten Bürger der Welt" krönt Roose-
velt mit der Drohung, daß er. wenn das gewünschte Ziel
nich erreicht werde und die Lebenshaltungskosten noch wei¬
ter steigen sollten, dem Kongreß Mitteilung machen und
weitere Maßnahmen verlangen werde. Es bestünde, so
meinte er, und er muß es za am besten wissen, gute Gründe
jeden Schrftt zu unternehmen, um das Steigen der Lebens-
haltungsbesten zu verhindern, die seit 1L3S berei s mehr als
15,v. H. gestiegen seien nnd in nächster Zeit vielleicht um
weitere 80 oder ät> o. H. steigen würden.

Man kann es verstehen, wenn sich die NSA -Bürger beim
Lesen dieser Botschaft am Dienstagmorgen erstaunt die
Augen gerieben haben, wirst sie doch alles über Len Hausen,
was ihnen bisher heilig und teuer war und vor allem all Las.
was ihnen ihr Präsident in vielen schönen Karrunreden vor-
schwätzte. Und vielen Amerikanern werden die Augen auigs-
ganaen sein über Roosevelt, der aus puren Weltherrschafts¬
gelüsten ein großes und reiches Land in den Krieg hetzte ge¬
gen weit entfernte Völker, die aus bitterster Not um Lebens¬
raum, nm >l"-e Ersten ; kämpfen müssen.

Der ilalienifche Wehrmach<sbeiichi
MMSrhasen von Alexandrien bombard'.erl.

DNB. Rom.  2S. April. Der italienische Wehrmachks-
berich» vom Mittwoch hat folgende» Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmachtq.bt bekannt: Za
dem der wüste vorgelagerten Gebiet südöstlich von Me-
chlli wurde der Angriff einer von Panzerkraften unter¬
stützten feindlichen Abteilung glatt zurückxefchlagen. Un sre
Sampsflugzenoe haben wirksam Zeltlager und kraflsohr-
Mganfammlungen im Gebiet von lobruk  unter MG-
Zeuer genommen. Im verlaus eine» Einfluges auf Mar-
kuba  wurde ein Bomber vom Wellington-Typ von der
Dodenabwehr zum Absturz gebracht.

verbände der deutschen Luftwaffe griffen wiederholt
die Flottenslützprinktennd die Flugplätze auf Malta  an
und zerstörten Munitionslager, Fabriken. Barackenlager
»nd Barkassen. Auch am Boden befindliche Flugzeuge wur¬
den schnür beschädigt, und auf Artilleriestellungen wurden
Volltreffer erzielt.

Luftverbande der Achsenmächtegelangten trotz ungün¬
stiger almosphärischer Bedingungen bis nach Alexan-
drien (Aegypten ), dessen Militärhasen sie heftig bombar-
hs-rten."

42 Panzer zerschossen im Dorfeid
DNB. Eine niederbcmcrfich? Infanteriedivision wurde

vor einigen Temen im südlichen Abschnitt  der Ost¬
front nach Artillerievorbereitung von mehreren feindlichen
Schützendivisionen und Pan -erbrigaden anveeriften In er¬
bitterten Kämpfen wurden sämtlich- Angriffe abgesch'agen
ohne daß es dem Gegner gelungen wäre, auch nur an einer
einzigen Stelle in die deutschen Hauptkampfstellungenein¬
zudringen. Am Abend lagen 42 feindliche Panzer eer'choh
sen im Vorfeld des Eeseckstsstrsifens der Division. Di? mei¬
sten von ihnen waren durch-Pan -eriäger u-od Artillerie av-
geschossen worden, davon sieben durch den im Webrmochts-
bericht vom 10. 4. genannten Gefreiten Feld. Zwei schwere
Panzer wurden durch eine Batterie unmittelbar va- ihren
Stellungen vern'ch'et. Ein schwerer feindlicher Pon -er-
kampswagen haste ber- ts den Ho'm ein"? Geschützes über¬
fahren, als er vom Nachbar"c'chütz aut kürzeste Entfer¬
nung im direkten Schuß erledigt wiird ' . Die feindlich?, die
Panzer beg'est-rck« Infanterie munde überall unftr lense¬
ren blutigen Verlusten vernichtet Allein vor einem Regi-
mentoabMntt lagen nachdem 700 gefallene Bolschewisten

Lashio von den javanischen Truppen erreicht
Schanghai.  Sa . April. (Eig. Funkmeldung.) Dir

japanische« Truppe« erreichte« die Bororte von Lashio,
dem Endpunkt der BuxmaBahn, meldet An Sonder bericht
aus Tschungking.

Weitere Nachrichten aus britischer und Tschungking-
Quellen verhehlen nicht, daß damit die Lage der englischen
und der Tschungking-Truppcn in Burma äußerst kritisch
geworden ist. Im übrigen war bereits gestern bekanntge-
worden. daß die Briten ihre Streitkräfte aus der Frontlinie
zurückgezogen haben und di» Verteidigung wie üblich ihren
„Verbündeten", in diesem Falle also den Tschungking-
Truppeni überließen.

Militärkreise Tschungkings Wersen dem alliierten Ober¬
kommando in Burma vor, daß cs das schwierige Gelände
als Verzögerungsfaktor für den. japanischen Vormarsch zu
hoch eingeschätzt habe.

In Lashio wurden bekanntlich alle Kriegsmaterialliefe-
rungen für Tschungking von der Eisenbahn auf Lastkraft¬
wagen umgeladen, um dann über die Burmastraße an
ihren Bestimmungsort zu gelangen.

Briten nicht mehr an der Burma-Front
Tschmtgking-Truppen müssen allein kamvken.

DNB. Bangkok. 20. April. Die Truppen Tschiangkai-
fcheks sind bei Meiktila von überlegenen japanischen Streit»
krästen geschlagen worden und aus der ganzen Linie im
Rückzug auf Mahlaing . Sie müssen über 2000 Gefangene
und zahlreiches Kriegsmaterial zurücklassen Auch aus dem
östlichen Froirtseklor im Bergland der Schanstaaren sind
die Japaner im weiteren Vordringen. Japanische Gebirgs-
truppen konnten eine chinesische Abteilung in Baraillons-
stärke die einen wichtigen strategischen Punkt nördlich von
Taunggyi verteidigte, «inschließen und gesangennehmen.
Stärkere japani 'che motorisierte Verbände stützen in dem
umoskjamen Gelände in der Nabe des Tang-Flusses nach

. Norden vor. wobei sie die Tschungking-Truppen allmählich
auf die Bahnlinie Mandalah —Loshio zurückdrängen.

Mit britischen Truppen , die sich aus der Frontlinie zu¬
rückgezogen haben und die Verteidigung von Mandalaq
den Truppen Tschiangkaischeks überließen, fand keine Ge-
sechtsberührung statt. Die sich am obersten Sittang -Tal
noch verzweifelt wehrenden Tschungking-Truppen find von
der Umfassung bedroht.

Hilfe für Tschungking immer schwieriger.
Der ehemalige Gouverneur der Staatsbank v«a Aegyp¬

ten Sir Edward Cook, der vor einigen Wochen zum briti.
schen Bevollmächtigten in Indien für die Zufuhr nach
Tschungking ernannt wurde, stößt nach einem Bericht des
internationalen Fachbtattes „Jnteravia " in Genf aus große
Schwierigkeiten. Die einzige Möglichkeit, Tschungking we¬
nigstens dringend -benötigtes Material zukommen zu lassen,
-.st der Luftweg. Di? nach der Schließung der Burma -Straße
oft erwälmten „Ersatz-Straßen " sind noch lange Zeit Zu.
kunftspläne. Erforderlich  ist eine Lufttransport-
flotte von etwa S00 Flugzeugen.  Es besteht icdoch
keinerlei Aussicht, in absehbarer Zeit auch nur einen Bruch-
teil davon zusammenzubringen. .. .. .

Alls ähnliche Schwierigkeiten stoßt die nordamerikanlsche
Wirtschastsabordnung in Indien . Ihre Aufgabe besteht m

' der Entwicklung der indischen Rüstungsproduktion, wozu
eine ganze Reihe von Plänen ausgestellt wurden. Die rasche
Durchführung scheitert icdoch an den Werkmaschinen.

Japan « neue reiche Hilfsquellen
Tokio, 29 April . Wie „Jomiuri Schimbun" meldet, wer¬

den die Mitsubishi-Gesellschaft und die Bergwerksaesellschaf»
ten von Tokio m Kürze die Arbeit in den weltberühmten
Zinnrasfinerien in Schonan, Penang und Banka aufnehmen.
— Die Beute, die die Japaner auf der Insel Panag machten,
umfaßt nach Berichten aus Jlo Jlo 630 000 Ballen Zucker.
2200 Ballen Reis sowir große Mengen an Munition . A
Seeschiff» und Dschunken. Bei den Säuberungsoprratioueu
wurden nur vier Japaner getötet und 40 verwundet

..Der fliegende Terror"
Lhurchttks Luftkriegsmethode— Zeichen der Schwache

NDB. Kopensssqen. 29. April. Zu den verbrecherischen
Ueberlällen der Flieger Ehnrckills auf Kulturdenkmäler
und Wohnviertel deutscher Städte schreibt „Fädre 'andet"
unter der Uehcrichrkft»Der fließende Terror ", weil man
in England Zeitunqsstoff brauche, der das ungeduldige
Volk beruhigen solle, unternehme man Stratzenrä "bereien
in Frankreich „nd bombardiere Kulturstätten in Deutsch¬
land Die englischen Fliegersiberkälle auf zivile Zi ' le seien
ein Zeichen der Schwäche. Sie konnten keine militärische
Entscheidung erzwingen und leicht vergolten werden. Die
Einwirkun? durch Terror sei eine bolschewistisch? Methode.
S 'e lähme wobs den Webrlo' n , sporne aber eine Nation
mit Kampfgeist zu höchster Krastlcistung an. Eiland
werde es durch sickch» Terroruntcrnrchmen nicht glücken, die
deutsche Angrissskrast von anderen Fronten abzulenken.

DNB. Pretzburg, 29. April. „Gardista" nimmt im Leit¬
artikel zu den Schandtaten der britischen Flieger Stellung
und schreibt: ..Alle Warnungen Deutschlands an London,
die Luftangriffe auf die Zivilbevölkerung und Jahrhun¬
derte alte Kulturgüter zu unterlassen, waren vergebens. In
London wollte man darin nur eine Schwäche Dent'ch'onds
sehen. So muß nun das harte Gesetz der Vergeltung kom¬
men. Der englische Verbrecher hat diesen Kamps begonnen.
Er wird mit seiner Niederlage enden."

Ba k spsirt-re Ansehung
Fast alle G-NLfte zerstört.

DNB. Skockho ' m.  29 . Porst. Der Londoner ßorre-
spondrnl von „Nna Daassai Allatzanda" berichtet, daß d'e
deutschen Flugzeugs, die in der Tischt zum wontag Batst

angrisfen. diesmal schwerere Bomben verwandten- man
erwarte eine kanae Liste von Token«nd vrrletztan. Bet
dem Stnrzflnaangrlffkm bellen wandsscht sollen die brat-
schen Flugzeuge ko gut wie ftdes Geschäft in Bakh zerflörk
haben. Automobile, die ank den Straßen parkten, fallen
vom MG-Feuer völlig durchlöchert sein.

Im übrigen soll Bach das Dich der vielen anderen bom¬
bardierten britischen Städte bilden. Obdachlose, mit ihrer
Habe beladen, strömen in den vom BombenEaub «rauen
Straßen dahin Wagen mit Lebensmitteln. Lautsprecher,
die den Obdachlosen Wohnungen anw-fien, und fahrbare
Postämter fahren dvrch die Straßen . Viele verbrachten die
letzte Nacht in den Parks , da auch die Obdachlosenheime
zerstör« wurden, wo auch Zelte aus Laken aufgeschlagen
wurden, andere saßen auf den Parkbänken.

Tastende von Bomben auf
Die Stadt Bork, gegen die sich in der vergangenen Nacht

ein schwerer Veroeltunasangrrft richtete, ist die Hauptstadt
der gleichnamigen englischen Grasschaft. T ^rk zähst kn" vp
100 000 Einwohner und fit Erzbi'chassstz. Trotz reger Tä¬
tigkeit enaliicher Nachtjäger fln' en die deutschen Kampf-
sftig,zeuge das befohlene Ziel an und warfen Tausende von
Spreng , und Brandbomben ab. Bei auter Erdsicht wurden
die Detonationen der Bomben besond<"-s iw Stadtkern nnd
in den Stadialen südstch des Flusses Ouse beobachtet,
Ueberall im Stadtaebiet wüteten größere Brände . ? w Ab¬
flug beobachteten die deufick-m ^ e'atzunoen. daß ein Gaso¬
meter mit einer mehrere 1"0 Meter hoben StichEamme
ervlodierte. Ferner entstand ein rasch um sich greifender
Oesbrand mit starker Rauchentwicklung.

Krastwaqen für Gchwerverfehrie
Gerät für Handbedienung entwickelt.

Die Sorge für unsere Schwei Versehrten steht bei allen in
Frage kommenden Aeichsstelten im Vordergrund So hat im
Aufträge des Oberkommandos der Wehrmacht d.e Hceres-
Sanitätsinip .'ktion neuerdings »in Gerät entwickeln lassen
das den doppelt beinamputierien und gehbehinderten Schwer¬
versehrten in hohem Grade zugutekommt: Es ermöglicht
Kraftfahrzeuge lediglich mit oeu Händen zu bedienen, ohne
die Beine zu Hilfe zu nehmen. Das Gerat kann an der
Lenksäule >eües Serienwagens zusätzlich angebaut w.'rden,
ohne die normale Verwendung zu beeinträchtigen. Es ist
denkbar einiach zu handhaben; Kupplung und Fußbremse
werden durch einen Handhebel betätigt, der neben dem Lenk¬
rad liegt und mit einem weiteren Handhebel wird das Gas
gegeben Die Zulassung im Straßenverkehr ist gesichert

Die zurzeit handwerksmäßige Herstellung des Gerätes
hat ein Spandauer Werk übernommen, das es spater serien¬
weise herausbringen wird Praktisch hat sich bereits d:e Ein¬
richtung ausgezeichnet bewährt, obwohl üe in den E .uzelhei-
ten nach lausend weiterentwickelt wird S chwe i v e r se h r.
t ?n Soldaten,  die aus die Benutzung eines Fabrzeuges
angewiesen sind, wird laut Verfügung des LKW aus
Reichs kosten ein mit dem Geräte ausgestatieter Älait-
wagen gelieiert  damit n» ihrer Berussarbeit nachge¬
hen können Der Wagen bleibt bis zum Ablauf einer vor¬
her festgesetzieu Zeit Eigentum des Reiches Für Nnierhalt
Beirieisstvis Reparaturen und Vsiücherungen werden mo¬
natlich Zuschüsse gezahlt. Durch alle diese Maßnahm n wer¬
den die beinamni-pierten nnd schwer gehebehiiiberte» Ver¬
sehrten in dis Lage versetzt am motorisierten Straßenver¬
kehr teilzunehmen. ii"d üe können ihrem Berus genau so
nnchgehe» wi? ihre Kameraden, die das Los der Verwun-
düng nickt so hart getloncn hat. Und später wen» einmal
d-e Treihstokfichwierigkeit-'n überwunden ünd. werden ü esc
Sckwerversehrten durch Fahrten in ihren Wagen auch die
Erholung in der Natur finden, die ihnen sonst verschlossen
bleiben würde.

G-bur<s ag -es Tenns
DNB Tokio, 2d. April. Ganz Japan feierte am heutigen

Mittwoch den -!1. Geburtstag des Tenno. Im Stadtzentrum
fand eine grcß? Parade der Panzertruppen stakt, an der
zahlre-che Einheiten der Armee-Tankschule sowie Kavallcrie-
tormationcn teilnahmen. Am Mittwoch nahm der Tenno die
Glückwünsche der fürstlichen Häuser entgegen. Anschließend
wurden di? hohen Beamten des kaiserlichen Haushalts emp¬
fingen. In allen Regwrungsämlern, Schulen, Universitäten.
Fabriken und Büros fanden würdige Feiern statt.

Glückwünsche des Führers.
DNB Berlin , 29. April. Der Führer hat dem Tenno am

läßlich seines Geburtstages ein in herzlichen Worten gehal¬
tenes Glückwunschtelegramm übermittelt.

Glückwünsche der deutschen Jugend.
In diesem Jahre verband die japanische Jugend lm

Rundfunk zum Geburtstag deS Führers ihre Grüße an di«
Hitlerjugend mit herzlichen Glückwünschen; die deutsche Ju¬
gend nahm diese Botschaft am 20. April mit großer Freud»
entgegen. Sie erwiderte diese Grüße am Tage des Geburts¬
tages des Tenno. Reichs,uaendsührer Artur Axmann über¬
brachte in einer Sendung d.e Glückwünsche der deutsche« Ju¬
gend. Ferner sprach in der Jugendsendung nach Japan der
japanische Botschafter. General Oshima. General Oshima gab
seiner Freude Ausdruck, daß er Gelegenheit habe, in dies«
Sendung nach seiner Heimat gerade am Geburtstage des
Tenno sprechen zu können.

Freche Gowjeilügen
AS Wieder einmal hat der bolschewistische Außenkom«

missar Molotowftn  Form einer Note an die Länder»
mit denen Moskau noch diplomatischeBeziehungen unter¬
hält unverschämte Ereuelmeldungen über die deutsch«
Wehrmacht verbreitet Der deutsche Soldat steht zu hoch,
um auf diese verlogene und dreisten Anwürse im Einzel¬
nen einzugehen. Di« Wett kennt heute die Fratze des Bol¬
schewismus zur Genüge. Millionen von Menschen sind im
Lause der letzten beiden Jahrzehnte von den Bolschewisten
im eigenen Lande ausgerottet und sadistisch hingeschlachtel
worden. Die ganze russische Intelligenz , die Offiziere und
Geistlichen wurden hingemordet, um ungestört die Herr¬
schaft des Juden .uins ausrichten zu können. Auch über di«
Grenzen der Sowjetunion hinaus hat der bolschewistisch«
Mörüierror gewütet. Ungarn . Spanien und neuerdings
die baltischen Länder und Rumänien haben schwer unter
dem blutigen Regime gelitten.

Die deutschen Soldaten und mit ihn n olle europäischen
Truppen , die heute gegen den Bolschewismus stehen, haben
mit eigenen Augen die dol'ch.wisti'chen Schandtaten und
Lerbrechen gesehen. Ihrer entschlossenen Einsatzbereitschaft
ist es zu danken, wenn es verhindert wird, daß die ver¬
tierten Methoden der Bolschewistenauch aus den Konti¬
nent üb rgrcisen Wenn jetzt die Krcmljuden wieder ein¬
mal die Ehre der deutschen Wehrmacht beschimpfen, s«
wird ihnen die deutjche Wehrmacht bald die gebührendt
Antwort erteilen.



Gedenktage
3 ». Avril

1632 Der kaiserliche Feldherr Johann Tserrlaes Gras von
Tillh in Ingolstadt gestorben. ^ ^

1777  Der Mathematiker Karl Friedrich Gaust m Braun-
schweig geboren.

180? Der Generalfeldmarschall Albrecht Graf Neon in
Plenshagen geboren . .

1835 Ter Tiroler Maler Franz v. Deiregger in Stronach
im Pnstertal geboren . .

1893 Der Reichsanlzenminister Joachim v. Nibbentrop u»
Wesel geboren. ^ ^

1895 Der Schriftsteller Julius Langbehn (der »Nembrandt-
deutsche") in Nosentzeim gestorben.

1919 Münchener Geiselmo rd . ^ ^ .
12M Ter Dich er Friedrich Lienhard in Eisenach gestorben.
1910 Rückzug oer Briten und Norweger in Richtung  Dront-

beim und Dombaas . Südwestlich Stören wird die
Landverbindung zwischen den deutschen Truvvenverban-
den in den Räumen Oslo und Drontheim sichergestellt.

„Wie fckön die Amsel singt . . ."
Wer kann den schönen Glockenklang / so schreiben wie er,

klingt? / Und wer kann schreiben mit der Schrift . / wie schön
die Amsel singt? Wenn man nicht gerade in einem engen
Stadtkern wohnt , dann wird man setzt wieder ieden Mor¬
gen von unseren gefiederten Sängern geweckt, und auch am
Abend noch ballt manches frohe Vogellied in den Frühling
hinein. Es ist längst ergründet , das, die einzelnen Vogel-
arten zu einer ganz bestimmten Stunde mit ihrem Gesang
einseyen. Darüber hat neuerdings Georg Scheer bemerkens¬
werte Beobachtungen veröfsen licht, über die in der Frank¬
furter Wochenschrift „Die Umschau" zusammenkasiend be.
richtet wird . Er hat ermi telt , dass verschiedene Vögel der«
eiben Art , vor all -'m Amseln , ihren Frübqesang mit gro¬
ßer Genauigkeit säst zu derselben Heck und damit auch bei
ast gleicher Helligkeit beginnen. Bei Finken und Staren
lann man die einzelnen Vögel oft gar nicht voneinander un¬

terscheiden, da ihr Gesang fast schlagar ig um dieselbe Mi¬
nute einsetzt.

Man hat auch versucht, die Musikalität der Vöael zu er¬
gründen , ohne diese indessen fest umschreiben zu können.
Forschungsergebnisse auf diesem Gebiet veröffentlicht Dr . Dr.
Sigrid Knecht in den Berichten der Senckenberaischen Natur¬
forschenden Gesellschaf in Frankfurt a. M . Er kommt zu
dem Ergebnis , dass kein Lebewesen, nicht einmal der
Mensch eine derart modnlationsfähme Stimme und die Be¬
gabung zu eckten Kompositionen besitzt wie der Voael . Eine
Amsel z. B. wandelt ihr Thema ab. macht Umkehrungen.
Verlängerungen , kürzt, punktiert , schiebt Pansen ein. Wech¬
sel: Tempo und Klangfarbe , entlehnt und v-rbessert Motive,
die teilweise sogar von unseren größten Tondichtern ver¬
wendet wurden , kurz, sie komponiert.

»
— Schweinezwischenzkhlung am 3. Juni 1912. Die übliche

Schweinezwischenzählung wird am 3.' Juni 19̂ 3 durchs?-
führt . Der anordnende Minderlasi Ist im LwNMBl Nr . 11
vom 1. April 1912 veröffentlicht. Die Zählung wird !m ge¬
samten Großdeutschen Reich durchgesübrt . Mit der Zählung
der Schweine wird , wie üC -ch eine Zählung der über zwei
Jahre alten Färsen und Kühe und der Schafe verbunden.
In den Hanptwcchegebie en von Preußen und Oldmourg ist
auch das Weidesettvieh zu zählen . Die Zählung ist gerade
jetzt !m Kriege von besonderer Wichtigkeit. Es muss daher
von den Viehhültern und allen mit der Durchführung der
Zählung betrauten Dienststellen und Personen erwar et wer¬
den. dass sie die Zäb ' ung auch unter den heutigen erschwer¬
ten Umständen gewissenhaft durchführen . Die Zählung dient
statistischen und volkswirtschaftlichen Zwecken nnd bildet die
Grundlage für eine geordnete Regelung der Vieh- und
Fleischwirtschakt.

— Lchrvcrhältnis bei Einberufungen von Anaestcllten-
tehrlingcn . Nach den für den Krieg erlassenen arbeitsrecht,
lichen Sonderbcst 'imnnn 'aen ruh ' das Lehrverbältnis wäh¬
rend des Arbeits - und Wehrdienstes und leb» erst nach Be¬
endigung des Wehrdienstes wieder auf . Ort beantragen
Wehrpflichtige Lehrlinge , ihre Lehrzeit z» verkürzen und
ihnen die Ablegung der Prüfung vor der Einberufung in
ermöglichen. Wie das Amt für Arbeitseinsatz m-tteib ist der
Reichsarbeitsminister damit einverstanden , dass die Lehrlinge
wehrvflichtiqer Jahrgänge gegeb-nenfalls vorzeitig zu dw
im Frühsahr oder Herbst ieden Jahres stattn 'iden'' en Prü¬
fung zugelassen werden . Voraussetzung für die Zulassung
ist jedoch daß berei s eine mindestens zw»iiäbriae Lebrzei!
abgeleistot worden ist und der Stand der Ausbildung forme
Befähigung und Leistungen eine Verkürzung der Lehrzeit
rechtfertigen.

— Keine Tüppelbcstellung von Zimmern . Die Wirt¬
schaf sqruppe Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe wen¬
det sich gegen eine immer mehr um sich greifende Sitte , feste
Zimmerbestellungen am gleichen Ort In mehreren Beherber-
gungSbetrieben gleichzeitig auszugeben. Es könne und dürre
einem Hotel - oder Fremdenheimbesitzer unter den erschwer¬
ten Verhältnissen nicht zugemutet werden , feste Bestellungen
einer Reservierung von . Zimmern für eine bestimm e Zeit
vorzunehmen , um dann im letzten Augenblick nmdisvonie-
ken zu müssen. Wahl sei dem Gast damit eine Answahl-
woglrchkeit gegeben, für die Betriebe entstehe aber eine zu¬
sätzliche und .angebracht ? Arbeit . D ppel- und M -Hrbestel-
iungen von Zimmern nm gleichen Ort zur gleichen Zeit und
in mehreren Betrieben müssten daher nnterbbiben.

Zum Problem der Frühjahrsmüdigkeit
V- K. Es ist ganz selbstverständlich, dass das Problem der

Frühjahrsermüdung heute noch viel mehr in Erscheinung
treten wird als in Friedensjahren . Gewisse Einschränkungen
in der Ernährung und die allgemeine Arbeitsbelastung wer¬
den sicherlich in vielen Fällen diesen an sich harmlosen , aber
immerhin unangenehmen Zustand der allgemeinen Schwäche
und Müdigkeit verschärfen . Soweit diese Erscheinungen zu
direkten körperlichen Schäden führen , alio zum Wundwerden
des Zahnfleisches und ähnlichen Erscheinungen des .Vitamin¬
mangels , muss allerdings rechtzeitig der Arzt in Anspruch ge¬
nommen werden . Wenn auch der Arzt heute nicht mit Kleinig¬
keiten belästigt werden soll, so ist es auf der anderen Seite
doch notwendig , jeden Arbeitsaussall zu vermeiden . Recht¬
zeitige ärztliche Hilfe muß da in Anspruch genommen werden.

Was nun aber das Problem der Frühjahrsmüdigkeit be¬
trifft , so müssen wir uns noch einmal der Tatsache bewusst
werden , daß die richtige Behandlung und Zubereitung der
zur Verfügung stehenden pflanzlichen Nahrungsmittel hier
von entscheidendem Einfluß sein kann. Zunächst abo : das Ge¬
müse nicht brühen und auswässern , sondern im eigenen Saft
schmoren lassen. Einen Teil des Gemüses sollte man in ledern
Fall roh zubereiten und dem geschmorten Teil später beifügen.
Alle Gemüse-korten, die roh verzehrt werden können , sollten
tatsächlich nur roh genossen werden . Rohkostsalate sind immer
noch die besten Vitamin spender. Da in diesen Wochen ver¬
schiedene Apfelsinenzuteilungen erfolgen und auch Zitronen
an den Markt geliefert werden , ist der Hinweis notwendig,
dass Apfelsinen - und Zitronenschalen,mebr Vitamin L ent¬
halten als der Saft der Früchte . Die Schalen sollten daher ge¬
rieben . mit Zucker gemischt und luftdicht anfbewahrt werden.
Weitere Vitaminfpender sind bekanntlich die Kartoffeln , die
man stets in der Schale abdämpfen soll In jedem Fall aber
müssen die Keime, die bekanntlich giftig sind, entfernt werden.
Schliesslich vergesse man nicht, dass man gerade in den Früh¬
sahrsmonaten nur Vollkornbrot genießen soll, weil nur Voll¬
kornbrot die Getreidekeime *enthält , die wiederum die wert¬
vollen Vitaminträger sind.

Neufassung der Vorschriften über die
AusbildunasbeihNfe

K-V- Im März 1938 verwirklichte die Reichsregierung ein
soziales Vorhaben von säkularer Bedeutung : Die Ausbil¬
dungsbeihilfe für kinderreiche Familien , die die Eltern endlich
der Sorge enthob , dass di? Kosten einer kinderreichen Familie
die Mittel für die Ausbildung der Kinder auf -ehren und die
Kinder deshalb gegenüber den Söhnen und Töchtern wenig
kinderreicher Eltern ins Hintertreffen geraten lassen könnten.
Durch die Einrichtung der Ausbildnngsbeihilfe ist schon viel
Segen gestiftet worden . Der Krieg hat die Neufassung der
Vorschriften erforderlich gemacht.

Im Binchssteuerblatt Nr . 23 ist nun die Verordnung in
neuer Fassung , erschienen. Diese neue Fassung tritt an die
Stelle der Richtlinien voiti März 1938 und auch an die Stelle
der Einzeterlasse , die zür Auslegung der damaligen Vorschrif¬
ten bis heute erlassen worden sind, ko dass für die Ausbil¬
dungsbeihilfe jetzt npr noch der neue Erlass Kültigkeith besitzt.

Als Grundsatz für die Ausvildnngsbeihilfe bleibt die Vor¬
schrift aus dem Jahre 1938 bestehen/dass nur an Familien mit
vier und mehr mit zu zählenden Kindern di? Ansbildungsbei-
tzilfe gewährt wird , und zwar für alle beihilfefähigen Kinder,
Wobei das Einkommen und das Vermögen des Antragstellers
und der Kinder für die Gewährung der Ausbildungsbeihilfe
ohne Bedeutung ist. Ferner ist der Grundsatz erhalten ge¬
blieben , daß die Beiheilfe nur zum Schulbesuch gewährt wird,
nicht aber für die Praktische Berufsausbildung . Als Schnl-
ausbildung gilt auch die Hochschule, ja selbst die Kosten für die
Doktorprüfung , wenn diese als ein Teil der Ausbildung gilt,
wie es z. B . bei den Medizinern der Fall ist.

Die Ausbildungsbeihilfe " kann aber auch gewährt werden
ohne Rücksicht auf die Kinderzahl an alle b-nhilfefählgen Kin¬
der alleinstehender Frauen (Witwen , geschiedene oder dauernd
von ihrem Ehemann getrennt lebende Frauen und auch an
ledige Frauen , sofern dep Vater des unehelichen Kindes be¬
kannt W . Ferner wird die Beihilfe an Vollwaisen gewährt.

Darüber hinaus hat nun der Krieg die Ausweitung der
Bestimmungen der Ausbildungsbethilfe erforderlich gemacht.
Praktisch erhalten alle Kriegsversehrten , einschließlich der durch
Fliegerschäden Versehrten , sofern sie daraus angewiesen sind,
ihren Lebensunterhalt überwiegend durch die ihnen gewährte
Rente zu bestreiten , die Ausbildnngsbeihilfe für ihre Kinder.
In der Verordnung sind die einzelnen Fälle genau ausgezählt,
auf die wir hier verweisen möchten.

Wichtig zu wissen ist ferner , daß Pflegekinder , die vor.
alleinsteheiden Frauen , sei es als eheliche oder uneheliche Kin¬
der . in Pflege gegeben werden , den Kindern der Pflcgeeliern
hinzugerechnet werden , so daß ein Pflegeelternwaar , das 8re
eigene Kinder hat , durch die Annahme eines Pflegekindes die
Ausbildungsbeihilfe für alle Kinder in Anspruch nehmen kann.

Der regenfeste Mantel
V- K. Regenkleidung ist jederzeit ' unentbehrlich , beschall

pflegen wir sie heute auch ganz besonders . Was tun wir aber,
wenn der alte Regenmantel durchlässig geworden ist? Ode:
wenn nur ein Uebergangs - oder Sommermantel da ist, dr
gegen Regen nicht abstoßend wirkt ? Wir imprägnieren ih
selbst.

Dazu stellt man sich eine Lösung aus einem Teil esst
saurer Tonerde und neun Teilen Wasser her und legt t s
Kleidungsstück ties hinein , so daß der Stofs noch vom Wass -
überragt wird . Sicherheitshalber soll man vorher ein kleine
Stoffpröbchen imprägnieren , um festzustellen, ob das Material
gut genug ist und sich nicht verändert . Nähte und Doppel¬
stellen müssen gründlich mit der Lösung durch Kneten in
Berührung gebracht werden . Nach einigen Stunden nimmt
man den Mantel heraus und hängt ihn ans einem Bügel
an einem sehr beißen Ort aus . Die Voren d"? Gewebes bleiben
offen, aber die Fasern sind regenfest geworden . Sie haben die
Eigenschaft , Wasset^ anfzusaugen , verloren . Der leichte Essig
geruch, der dem trockenen Stück noch anhaftet , verliert sic.
rasch.

Bei dieser Gelegenheit noch einige Worte über die Pflege
von Gummimänteln . Alle Gnmmisachen dürfen nicht im war¬
men Raum , sondern müssen kühl anfbewahrt werden . Man
pflegt solche Kleidungsstücke am besten, wenn man sie gelegent¬
lich in feuchtkühler Umgebung sich aushängen lässt.

Calw , 28. April . (Bedauerlicher Verkehrsunfall .) Der ver¬
heiratete Fuhrmann Karl Rupps von hier kam mit einem
Lastzug die Bückofstraße auswärts , der beim Kaufhaus Rei¬
chert kurz anhielt . Rupps . der sich im Führerhaus des An¬
hängers befand , wollte ausst -igen , blieb aber aus bis setzt nicht
geklärte Weist an der Türklinke hängen und stürzte kopfüber
aus dem Fnhrerhaus . Da sich der Lastzug im Augenblick
wi -der in Bewegung befand , gingen di? Räder über den
Körper des Gestarrten hinweg . Mit erheblichen Verletzungen
wurde der Verunglückte in das Kreiskrankenhans eingsliefert.

Vierlinge geboren
Die Frau des Arbeiters Fritz Kraft in Lampertheim

(Elsaßi brachte Vierlinge , zwei Buben und zwei Mädchen , zur
Welt . Eines der Kinder , die, wie alle Vierlingsgeburten , ziem¬
lich schwach waren , ist bereits gestorben . Die anderen Drei find
gesund und munter.

Vierlingsgeburten -find recht selten. Man rechnet in

.Lssunätieit ist kein
IsuLen -Ie k- den « Lkrenö öer Keiezer Vieren kilm zereken unv
vie örorcköre xieicken Kiemen; xeieren . 8is kr« iknen xereixr,
«ie v-errvoil unv veickcix vie Ttrkne unv ikre rickrixe pflege tv«
(-srunvkeir unri ^ uskeu ver zrnrsn Xäcperr rlnri. Oie xerreixeer«
kircklerze nsck Zrknpflexemilkein , wie LKIorovonl . i; l eine 5oix«
Vieser ^ utiriLrunzserdeir. LKIoeovont wirv neck Immer in xrokeo
Klenxen kerxesrsiir unri nur rn î ciixerckrsrs »bxexeben. Direkt»
Lesreiiunxen können nick« berückrickrixr vesrven. Wir kirren um
Inr VersrLnrinir, « enn 8ie LKIorovonr nickt immer in lkre«
XremmzeückLsr erkriren können . 6 «ksn 8ie jerrr mir <̂ KIorov»nr

Deutschland auf 80 normale Geburten eine Zwillingsgeburt,
auf LIM Normalgeburten eine Drillingsgeburt und erst auf
512 OM Geburten eine Vierlingsgsburt . Fünflinge find noch
viel seltener , denn erst nach 11 Millionen Normalgeburten
kommen einmal Fünflinge auf die Welt , die meist nicht lebens¬
fähig sind. In der medizinischen Literatur werden in den
letzten hundert Jahren überhaupt nur 27 Fünflingsgeburtcn
und 3 Sechslingsgeburten wissenschaftlich belogt.

^aberkulofensürsorgefleve.
Die nächste Sprechstunde aus der Lharloltenhöhe wird

2. Mai ans Samstag de « S. Mai » nachmittags 2.30 Uhr
schoben.

Mi- lassen von unserem Lohn rvöetient¬
lieh g, 6 oster 9 kill , von unserem 6ekalt
Monatlich 13, 26 oster 39 K5I auk Eiser¬
nes Sparkonto überweisen . Ls vermin¬
dern siek infoigeckessen st.e Lohnadrü ^ z
kür Steuern unck Sorialversieherunx -sbei-
trüAe . Vas llrankenAeick berechnet siek
trotrclem nach äew vollen Ii.ohnbetrs §. l)Is
Llsernen SpsrbeträAewsrcken rumllöobst-
datrverrillst .SpLrxutdaden simi unpkänck-
dar . Sie werkten nach veemIixunA rles
lii iSAes mit LwüIklnonatiAer tiilnckiZunZ,
ln kiotkäi ien , bei äer 6ednrt  eines llänüss
voll bei cker VerkeirstunA  einer Spsrerin
suk ^ ntr »A ohne liünäiAnnAskrist sofort,
such wäkrsnll <les Krieges , susAerakIt.

. . . ««At
«ki« kstr-Lllll/errN

an « k/aa/rouer.

„D -otr nur mäLiAen
Oskaites kann ied
immerhin im k/lonat
13 lidl auk Lisernes

Sparkonto abkübrsn . So spare ich 156 lilck
im äakr . Vas fällt nickt sekwer , well ja
Lohnsteuer uncl Sorialtastsn AsrinZer sinck.
Llein Lisernes Sparkonto wirkt suek rum
Höchstsatz : verrinst . leb kann so llaran
llsnken , mir naek «tem tili ex- eine ALllls-
xene Aussteuer ru Kaulen ."

. . . »a§r
05er5llc/r/raste « ^

st erner 2 . .
au « / /amüulA '.

„Ick bin Vater von
ltrei liinktern unkt will
kür kteren veruksaus-
bitktunA ein kleines

Kapital ansammeln . Sei meinem monat¬
lichen Linkommen von 520 KLI kann
ick llem Lisernen Sparkonto 26 kilck über¬
weisen . kiaek Ablaut eines öabres habe ich
bereits 312 K5I erspart , vis ^ brü §e von
Lohnsteuer uncl SorialversiekerunAsbel-
träAen kabsn siek in ktersetben 2ell um
61,20 KLl verminllert ."

. . . »«rzt
cker LanckaröeLor

/stario
au « Vre/eaäac ^ .

„Icksin Linkommso ist
niekt AroL, aber ied
kann ckoek wöebent-
iieb 3 Mt abstoLen.
Vas sinkt 156 Kdk im

llakr . Varn kommen nock Zinsen . Vas AS-
nügt , um naeb «tem KrieZ ein Stück Laust
ru packten null mein Linkominsn ckalturch
ru ver§rö3ern . dteine Krau unst meine Kin-
«tsrkelfeo mir bei ttervswi 'rksehaktunA. Vas
Sparen wirst um so leichter , weil Lohnsteu¬
er unst Soriatversiekerun ^-bsiträAS sied
stark verminstsrn . Z.uLerstem wirst stas

, Kiserns LparAutbaben so §ut verzinst ."

//a «r auest üu / - eine ^ r'serue scstoa aöZ -eLeben?



No»sn»ol, den iS. April>842
ti»rt und unl»öd»s «rekt» ua» die
Kllimerrlicde ktsckrlckt, d»ü mein Or¬
der unverxcöUcber ktsnn, «n»er treu-
besorsisr Vsler, un»er lieber Solln
IZruder, Sckvsrer und Onkel

Osstar ttsllsr
Pö«4»»«p in »i««m pion.-SsN.

im Xlter von 3. latuea bei äea seklweren̂ bwetn-
KSmpten im Osten sm 25 januar sein Leben kllr
Lüstrer, Volk und Vsterlsnck ctskivkeeeben Kat. Vie
zroke ttottnun̂ , «eine Mieden wieäerruseken, ssnk
mit ikm ins Orad.

ln unsagbarem Leid: vie Qsttin: llllspis
XoNsn, «ed. Scksikle mit Kimlern Lttnösris
untl Aldvk't. Vie Litern. ststitkstrn Ksltsr'
unet dieusütr unä alle Unverwandten.

v!el 'rauerleier tindet sm 8onnlas den3. Usi. nack-
mittss» Vz2 Okr ln Vobel statt.

î it den äneeliörizen trauert die Vetriebsktikrunx
und Oekoißseiiaktder Lirma Vvbik̂irt««' Vbsupbt'.
LLkewerk, tlerrenald um ittren beliebten»treuen und
ileiLißen̂ rbÄtskamefsden. Vir werden sein An¬
denken stets in Ltiren batten.

«otsasol , 28 April >942
vnkskbsr Kart und sckwer trak
uns die sckmerrlicke dlackrickt,
dsö unser innigstgeliedtsr 8okn

kruder. 8ckwager und kräutlgam

<8sorg Xlorr
v'üod. Io vivo« lok.-ksg., Inhaber lies LR.II
sein heben kür bükrer, Volk uncl Vaterland
Im Osten am 27. bedr.Im Alter von 29 sakrov
9 laxe nsck seinem Oedurisiag, gelassen
Kat. 8ein sebnliebster V/unsek, seine sieben
in der Heimat wlederr.useken, ging nickt in
krküilung
Io tlekemI.clld' v >« Litern: Srr »«t Kivtr s> ou.
vie örllder: erriet Xlotr r. 2t. imOsten uncl prsu

Md. Kleciel. Ksri »lote mit Krau prisd-
riv» ktrNor mit kr«» uncl Kindern. Die Sckvesteri
Lnu» PUrrdseli mit Ostte» uncl Kindern, vie krsut!

Wurst.
Irsuerleier am Sonntsx den S. ktsi n»cdm. >h<2 vkr
In der KIrcke in Vvbei.

>cll KSNen vir dock kiüeei,
vie Min« «ckmllckten vir «ein Orsd.

Stidtievori/aoteneot, 28-April>842
iisrt und scdmerrlied Nsi uns llder-
rsscdend die Itsckiirkt, dsk mein Uber
«lies xekebler, beirensxuter und »iets
ireudesorxter Ktsnn, unser braver
Ältester Solln und boitnunßSvoUer

ScdvieKersoll», Lruder und Scllvsc-er

Ksel PLsifffsr
Lst«*. in «tnvm ins

am t5. î Lir im blübonden^tter von 3' labren bei
einem Vsldkei?ekt sein sonniges Leben xemssen bat.
Lr »st ketaben tür sein xeliedtes Vaterland getreu
seinem Labneneid. >Ver ikn kannte» veiv , was wir
verloren bsben î ein xanres Oliick deckt nun tremde
Lrde ru.

»)n »iekstem Leid:
Vie Oallin Voptbi« eed. Ktok. Vie
Litern Entrann »« k̂ oitton und Lrau OSspio,
ked. 0 »in»kner Vie Oesekwister Lnslav
r*ksStt«i', tHrerrretr. 2. 2t. im Osten. Lr'nin
Vüpngi'o und brau Lnna , xed l̂ feitker. ver-
ttn Llso ptnl « »«'. vie Sekwiesereitern:
Mok»»'«! Svrtnn, « ' »»ni> und alle
Ve>wandten.

1'rauerieier am 8onnta§ den 3. Mai, nacbm. Vz2 Okr
ln der Kirebe in Vobel.

« » «IS ««», den 29. äprll 19«
R» » N >T» SS »«»Ha

ffttr die vielen kenreise aukricktizer 7>ii-
nakme an dem »ckmerrlicken Verluste un¬
sere» Heden, unverxeklicken 8okner und
Melken

S « o »I>i««Un»» r , 8ckiitre
sprecken vir auk diesem VVexe kttr die
iimixe ? eilnakme kerriicken Dank aus. ke-
sonder» danken vir kür die trostreieken
Worte des Herrn 8tadtpkarrer vauber . so¬
wie dem ?osaunenckor Laimback und dem
Lvane- lLirckenckor. sowie allen von nak
und kern, die an der 7>auerksier tellzenom-
men Kaden.

in tieiem 1.eid:
Oie Litern: ; i« 8 »eis «l »<4»n «iil,g « r

und 5rau » « rt « , ged kiexinger
vu sankst clsliln, vie Kosen sinken,
venn sie In voller killte stell».
vnll beike. dltt're rrllnen tileven
veil clu so junx »clio» muktest von »IISr-elln.
vie Lekelclunesstiincle«ekln» ru Irllii,
clock cintt cier Herr bestimmte sie.
kuke ssnk ci» edles Ilers,
ci» bsst cien krlecien, vir den kcbmerr.

« » «Id « » , 28. äpril 1942

HsnIrsssLiiHa

ffilr die überaus raklreicke ^ nteilnakme
bei dem Heldentod unsere» lieben unvsr-
geölicben 8oknes, dlekken und Onkels

? «-» « Ssrgoe , 8oldat
saken wir kiermit /Ulen innlsstsn Dank. 8e-
sonderen Dank dem Herrn Zlsdtpkarrer Oau-
der kür seine trostreieken Worte, dem Xlr-
ckenckor, dem posaunenckdr La>mkack. so¬
wie allen denen, die ibm viel l.!edss und
(lutes erwiesen und die an der 7'rsuerkeier
teilgenommen baden.

p« miU « kritr Sergev
mit Unverwandten.

«i !ttt »ar »/rror,I »,8u, >« , 27 /Vpril 1942

R» snl «sss »»ng

bür die vielen keweise kerrlicber 7'eil-
nakme, die wir beim kieimsanz unserer
lieben Mutter

r «,»>»»»» « » ««s

erkabren durkien, sagen wir kerriicken Dank.

' vie IrLvvrnävv Vtulerbiiedviieli.

vdernissussi », 28. KprÜ 1942

vsiHkssguiixD
bür die vielen Letveise kerrllcker 7'eil-

nskme wäkrend der Xrankkeit und beim
Heimgang unseres lieben Lntscklakenen

Lvn»t Lenti,
sagen wir aukrickiigen Dank.
lm I4amen der trauernden Hinterbliebenen:

ksmttl « kesuln L«n»N.

—

Ikr» VeraiLbiunUU«beu
bekannt

8»n.-0 'gekr. der l.uktwskk«

Eoee 6cL » e^
geb. 8ckrakkt

Wilddad, 30. Xpr» 1942

c/

Stadtpflege Neuenbürg.

Sie MMWr
rvird i» dieser Woche auf Frei¬
tag de« 1. Mai vorverlegt.

Forstämter
Enzklökterle, Hirsau. Hos-

stett, Langenbrand,
Meister« u«d Wildbad.PermsW»Jorcheii-
Werihilz-Sliime».
Am Mittwoch, den 6. Mai 1942

vorm. 10 Uhr in Calmbach im
„Goldenen Anker", im mii « d-
litchen Aufstreich: insgesamt 2016
Fo .-Wertholzstämmc mit Fm . :
174 Kl 2K. 554 Kl. 3 a. 588 Kl.
3 b. 608 Kl. 4, >29 Kl. 5. 5 Kl. 6.
Außerdem freihändig: 87 gew. Fo.
mit zus. 80 Fm . Kl. 2a dis 4.
Losverzeichnisie durch die Forst-
dircktion, G. f. H., Stuttgart -W.

z Oroker stark gebauter ;

!8cLrÄnIr!
- rum /tuldewakren von Werk- -
- reug ru Kauten gssuckto
r pskrin - ksdei » z
z » avsndlirg z

l) -Vitamin-XsIK-prZporokLrooüms
wsih, was

gut rcbmsckl.

kräitigt di« Knocken, kördsrt clis
2sknki !ciung ciss Kinds»und hebt
da» V/okIbsiindsn lrs»ondsr» dsr
werdenden und stillenden Mütter.
S07sbl.1.20/50c , Pulver 1.10 KM.

ln Tipotksksn und Drogerien

Svar- und IMHeoMsse Bikkenseli»
e. G. « . u. H.

Am Samstag de « 9 . Mai 1942 . abends 8 Uhr, findet im
Gastkau» zum „Löwen- unsere

4L ordentliche GennMerimnllW
statt, zu der mir unsere Mitglieder einladen.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht des Vorstehers.
2. Bericht des Aufsichtsrats.
Z. Bericht des Aussichtsrats über die gesetzliche Prüfung.
4. Genehmigung der Bilanz mit Gewinn- und Berlustrechnung.
5. Beschlußfassung über die Verteilung des Gewinn».
6. Entlastung des Vorstands und Auslichisrats.
7. Neuwahlen (l Vorstands- und 2 Aussichtsratsmltqlteder).
8. Erhöhung der Passtvlrreditgrenze auf 1.5 Mill . Mb
9. Neuregelung des Eintrittsgeldes.

kO. Anträge und Wünsche(Berschiedeness.
Die Bilanz ist zur Einsichtnahme auf dem Kassenzimmerauf¬

gelegt, Anträge sind 8 Tage vor der Generalversammlung dem Vor¬
steher einzureichen. Wir bitten um zahlreichen Besuch.

Spar- «nd Darlehenskasse Birkenfeld
, e. G. m. u. H.

F . A. des Vorstands: Alfred Bester.
I . A. des Aussichtsrats: Fritz Bott.

Einige Zahle« ans der Bilanz per 31. 12. 41:
Gesamtumsatz 4500 000.— RM.
Umsatz beim Warengeschäft 86500.— RM.
Spareinlagen — Bestand 1032000.— RM.
Bilanzsumme 1284000.— RM.
Anzahl der Mitglieder: 678

aa » SSSsg « — » « I I SZf NH N SStl lT

§LlR >'SPP , staatl . geprüft
«ki»«Id, » König Xarlstr. 19
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Vas rukgelcttw3rrte / ^ rbeitskleld

verlangt nacli i ^ i - Sauberkeltl

Solcke >Vssctiaufgaben

löst i ^ i lplelend okne  Sette und Wsktipulve »'

Kikider-
spor»wa«en

(Korligefl.) zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 58 an die

Enztälergeschästsstelle.

H e r r e n a l b.
Kleiner gutcrhaltener

Küchenherd
mit Rohr für 39. - RM. zu
verkaufen.

Strickerei Laistner,
Sägerwasen 4.

Eine 1 '/»schläfrige

Bettstelle
1- -2 guterhalteneKleiderschrSnle
zu kaufen  gesucht.

Zu erfragen in der Ekzlälrr-
Gelchäftsstelle.

MeiirzckAMLtttieil».Konditorei«
Der Herr Wtirtr Wirtschaftsininister hat de» Bäckereien und

Konditoreien die Erlaubnis erteilt, am Freitag de« 1. Mai 1942
und am Pfingstsamstag den 23. Mai 1942 je « n» 2 Uhr
mit der Arbeit zu beginnen.

An diese Auenahmebeivilligung wurde» die aus ähnlichê An¬
laß früher schon bekannt gegebenen Bedingungen geknüpft.

Ealw . den 29. April 1942
Der Landrat.

^Ivusndürs - VurnksNv
ckon S. Mai 19412, »dvnck » V.L9 UNr

Hcôer Alttttee ^ Aeorci
Mitwirkonde:

»4tttgttv« 1sr «iisr Ltsettttissta » pssorrlivlm
I-eitung und Ansage: <nrt dIUIIar

cXm bliigel : 8tädt . Musikdirektor « an » l .« gvr
Marle-Huise brezis
ĥ dia klöltner
branr Oiblbauser
8ert> Kaiser
hiesl v. kerg >
Inge Drg I

jugendiielie dram. 8ängerln
l. Operettensoubrcite
Operettenspielieiter und Komiker
Operettendukko
Mitglieder der Tanrgruppe

Wol - gsilg vttdoiLlgSSSSIH singt u. «.
Idekescluett«uz guNcrily" — ctcic SU» ..Urslsckllir" — gern
iisd' ick die rrsu 'n xekllüt — Ick bin nur ein armer wsnciereeisli —

' Komni in cile Oandsi u»v.

s hieder — Arien Lliansons — Loupist» — Duette <
i Tänrs — Zkelscks — kumoristiscke Vorträge usw. -

kiotkttt8gke!8«k2.l.5Üu.1.- VorvskllitUlRllrtSlorgvsollSitottoUo

tLisinsnrsrgsn » mrS S3r » nr « 8ssi » ?
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Dt!rIle>Stag den 80. April 1942 Der Eaztäler 100 Jahrgang Ar . 10V

^lus Württemberg
— Stuttgart . SS. Avril.

Aufierkurslepung - er Kupfermünzen . Es wird nochmals
darauf hingew 'esen. daß die Reichs- und Landeskassen dis
ab l . März 19!2 außer Kurs gelebten Kupfermünzen nur
noch bis zum SO. April 1942 in Zahlung nehmen oder um»
wechseln.

— Geislingen . (Förderung der Gemüseerzeu¬
gung .. Durch das Entgegenkommen der Stadt Geislingen
konnte der Klemgärtncrverein ein von der Stadtverwaltung
überlassenes größeres Grundstück im Seebachgebiet in Ge-
neralvach übernehmen . Es wurde in 28 Zellen aufgeieilt
und an Kleingärtner weitergegeven.

— Geislingen . ,9 0 Iahre alt .) Die Schreincrmeistsrs-
Witwe Badet e Lang  konnte in körperlicher und geistiger
Rüstigkeit ihren SS. Geburtstag feiern.

— Schramberg Kr . Rortweil . «Omnibus stürzte
über die Böschung .) Im Stadtteil Sulgen fuhr ein
von Dunnincien kommender, dick>tbeseyter Omnibus die
linksseitige Böschung hinab uüd stürzte um. Hierbei erli .teu
der Fahrer des Kraftwagens sowie einige Insassen Verlet¬
zungen.

— Kirchbierlingen . Kr . Ehingen . (Zwei Finger ab¬
gesagt .! Be m Brennholzsägen brachte Maurer Io 'cs
Schrode die Hand in die Kreissäge . Der Verunglückte muß e
ins Ehinger Krankenhaus übergekührt werden , wo ihm zwei
Finger abgeuommen wurden . ,

— Bietigheim . (Frontkämpfer , und Kriegs¬
opfer  s i e d l u n g.) In der letzten Ratsherrenntzuna teilte
Bürgermeister Holzwartb mit . daß die NSKOB . Landes¬
siedlungsleitung Württemberg -Hohenzollern beabüch igt in
Bietigheim eine Frontkämpfer - und Kriegsovkerliedlung zu
erstellen. Die Stadt wird das Baugelände kür 25 Häuser
sobald mit den Bauarbeiten begonnen werden kann, bereir-
itellen.

Brutanlagen können btt »o. Juni benutzt Kerben
Die Brntanlagen zur Brut von Nutz- und Zuchtgeklügel

dürfen nach einer Anordnung des zuständigen Beauftragten
des Reichsnährstandes bi" zum 30. Juni 1943 benutzt weichen.

Gem-tnfchasisverpflesung
Neue Lebensmittelkartenregeluna.

Infolge der zunehmenden Bedeutung , die die Gemein¬
schaftsverpflegung im Kriege gewonnen hat, Hai der Reichs-
Minister für Ernährung und Landwirtschaft einen Erlaß
herausgegeben, der zur Vereinheitlichung und leichteren
Handhabung die Verwendung von Vordrucken zur Pstich
macht. Bei der Aufnahme rn die Gemeinschaftsverpflegung
hat der Bersorgnngsberechtigte eine „Abmeldebeschemigunp
kür Ken Ledensmit elkartenbezug bei Aufnahme in Gemetli'
fckxistsverpflegung". die mit einem G gekennzeichnet >s>
sAbmeldeoescheinigring  G ). vorzulegen . Diese Ab¬
meldebescheinigung G erhält er von dem für ihn zuständigen
Ernährungsamt «Kartenstelle ) gegen Abgabe seiner
bisherigen Lebensmittelbedarfsnachweise . Die . Abmeldebe-
scheinignng G ist mit zwei Durchschriften auszustellen Eine
Durchschrift verbleibt bei dem ausstellenden Ernährunqs-
am . tKarteustelle ), die Erstschrift und die Zweitschrift erhält
der Antragsteller . Beide sind von ihm bei Ausnahme in die
Gemeinschaftsverpflegung der Anstalt oder Lagerleftung ab-
zugeben. Diese bewahrt die Erstschrist sorgfältig aus bis zur
Wiederentlassung des Versorgungsberechtigteu aus der Ge¬
meinschaftsverpflegung . Die Zweitschrift wird dem kür die
Anstal ' oder das Lager zuständigen Ernährunasamt bei der
Bedarfsanmeldung übergeben . Beim Ausscheiden aus der
Gemeinschaftsverpflegung wird auf der Abmeldebescheini-
gnng G auf der Rückseite die Dauer des Aufenthalts in der
Gemeinschaftsverpflegung bestätigt. Vor der Aushändigung
an den Versorgungsberechtigten hat auch die zuständige Kar-
lenstelle bezw. das Ernährunasamt die Richtig!"' ' der An¬
gaben zu bestätigen. Der Versorgungsbercchtiate erhält
dann "gegen Vorlage dieser Abmetdebescheiniguug G bei dem
für ibn zuständigen Ernährungsamt (Kartenstelle ) kür den
Rest der laufenden . Zuteilungsperiode Urlauberkarten aus¬
gehändigt , logern er über 20 Jahre alt ist. Un er SO Jahre
alte Versorgungsbercchtiate müssen Lebensmittel - oder
Reise- und Eaftstattenmarken erhalten.

Die Neuregelung gilt auch für Einberufungen "zur
Wehrmacht usw. Hierbei wird jedoch nur eine Abmeldebe-
icheinigung G ohne Durchschrift an den Versorgungsberech-
iigten ausgehändigt , die der Dienststelle beim Dienstantritt
zu übergeben ist. Wird eine Abmeldehescheiniguna G vo»
-em Einberufenen n 'ckft abaeaeben. bauen die Dienststellen

mit Ausnahme der Webrmachtsdienststellen die Vorderseite
ves Vororuas auszurutlen und ihn unter Beifügung der
etwa abgegebenen Lebensmittelbedarssnachweise an das für
sie zuständige Ernährunasamt weiterzugeben , das dann sei¬
nerseits das für den Versorgungsberechtigten zuständige
Ernährungsamt benachrichtigt. Als Ausweis bei der Wie-
deranmeldnng gilt der Entlassungsschein der Wehrmacht
oder der sonstigen Dimststelle. Durch diese .Maßnahme ist
eine genaue Kontrolle der Kopsstärke der Versorgungsbe¬
rechtigten- die sich in Gemeinschas sverpsleauna befinden, in
jeder einzelnen Anstalt und soo<-m einzelnen Laaer möglich
ebenso auch eine Kontrolle darüber , daß beim llebergang in
die GemeinsäMls " rvl .eaung o e >äuuic » Lebens¬
mittelkarten zur Ablieferung gelangen. Weitere Einzeihe !,
ten des Erlasses sind ans dem Deutschen Reichsanzeiger Nr.
öS vom 16. April 1912 zu ersehen.

Geftkäüsurnfang weiter gesteigert
Bei - er Landwirtschaftlichen Zentralgenossenschaftskaffe

Württemberg
Die Aufgaben der Organisation der landwirtschaftlichen

Genossenschaften liegen neben der Geldwirtschaf . hauptsäch¬
lich auf dem Gebiete der Warenversorgnna und des Maschi¬
neneinsatzes in der Landwirtschaft . Der GesKäftLber -^ t der
Landwirtschaftlichen Gen "ss"tz' chakta-Z"nt -ntkasie eGmlH
Stut gart kür 1941 betont , daß . soweit es sich um das spe¬
zielle Arbeitsgebiet - es kreditgenossenschaftlichen Zusammen¬
schlusses handelt auch hier von einer wefteren fortschreitend
günstigen Entwicklung berichtet werden kann. Die Geldver¬
flüssigung ist wei erhin aest-egen ko daß sich in -brec Aus¬
wirkung die Einlaaenbeständr bei den örtlichen Kreditgenos¬
senschaften wie auch bei der Zentralkasse wesentlich erböht
haben. Das KreditbedHrkniS  war verhältn -smäßig
bescheiden, es konnte — abgesehen von einigen "rasieren Kre¬
diten für . Welkere !« und Weinnärtnergenosseiftckaften —
durch die örtlichen Kredi genossenschgften ohne Inanspruch¬
nahme der Zentralkass » le' ckt beledigt werden Die anfal¬
lenden überschüssigen Mittel wurden in der Hauvtkache m
Neichstiteln und ''n Festanlagen bei der Deutzen Zentral-
Genossenschaftskasie angelegt wobei im In ereile der Liour-
dität ein verstäubiger . Mfttekwea zwischen kur», und länger¬
fristigen Anlagewerten emaekakten wurde

Neues aus aller Welt
in .einer Wirtschaft . Eine schwere

a' 'Pten Abendstunden in einer Wirr¬
es m Kob.en̂ -Wellersheim zu. Ein Ehepaar von aus-
nmrt ^ geriet in « treit . in denen Verlaus der Mann schließ.

,lich e.nen Revolver zog und zwei Schüsse auf seine Frau ab¬
gab. von denen euer in den Nacken und der zweite in die
Lunge eindrang . Dann richtete der Täter die Wafte gegen
,ich selbst und teuer e mehrere Schüsse ab die ihn so schwer
verhetzten, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat Di«
schwerverletzte wurde in ein Krankenhaus gebracht '

** ..Nur für Hunde und Esel frei". Die vielfachen Bitte
und Mahnungen der städtischen Gartenbanverwaltung Si
lingen , die städtiickseu Anlagen nnd Parks zu schonen, sin
bisher keinem Verstäudn ' s begegnet. Nunmehr hat d,
Verwaltung jedoch zu einem Radikalmittel gegriffen. Am
Rande der städ.ischen Anlagen und Parks , deren Rasen¬
beete einfach überschritten wurden , ließ die Verwaltung
große und weithin sichtbare Schilder mit der Aufschrift auf¬
stellen: . Dieser Weg ist nur für Hunde und Esel frei". Daß
mit den erwähnten Eseln natürlich nur die zweibeinigen
gemein waren , ist begriff-m worden . Wer in der Zukunft
nicht für ein Langohr gehalten werden will , der wird si-Ver
lich fortab die angelegten Wege benutzen.

** Der Huu - aus dem Jahrmarkt . Herr Primer hing
fthr an seinem gelehrigen Hund , und er suchte ihm immer
.oieder neue Kunst -tückcheu beizubringen . Doch ob der Jahr¬
markt , wie er wieder einmal in Genf abaehalten wurde . ge-
rade der richtige Orr dafür war . bezweifelt er ietz, selbst
Vorher aber war er von seiner Idee nicht »bzubrinae ». den
kleinen Pntzi auch einmal einen Iahrmarktsrummel miterle¬
ben zu lassem Allerdings hatte er nicht damit aerrchnet.
daß das saufe Wesen sich in einen bissigen Köter verwan¬
deln würde . Aber die Katastrophe trat bereits beim ersten
Rundgang ein; als er das Hündchen auf de« Aarm «ahm,
um ihm einen possierlichen Affe» zu »eigen, der allerhand
Kunststücke vollführte sprang er mit einem Satze los und biß
ihm kurzerhand die Kehle durch. Nun mar der Affe gewisser¬
maßen die Existenzmöglichkeit des Schaustellers , dieser klagte
daher mit Erfolg auf Schadenersatz. Run muß Herr Pri¬
mer auf Jahre hinaus für den Unterhalt -es Schaustellers
aufkommen, bis dieser wieder einen Affen abaerich et hat . '

E s»>e,cyaftsum fan  a der Zentralkaffe ba ' sich im
Berichtsjahr sowohl umsatzmäßig als auch bilanzmäßig wer.
rkr steckeiaert . Der Gesamtumsatz  wird mit 249
Mllliaichen Mark aufaeführt gegen 2 24 'Milliarden Mark
>m Vorjahr . Die Bilanzsumme ist mit W847 Millionen
Mark um 97.20 Millionen Mark höher . Der Geschäftsver¬
kehr bat sich im «roßen nnd "anzen . normal abaew ckelt. m
fa>r allen Positionen ' st eine Steigerung -es Geschäfts-"':kal¬
tes zu verzeichnen Der einoefsihrt ? nenossenschaftlicheRina-
verkehr ha ' sich auks beste - ' währt . Die Vervkl ' ckft" N"en der
ortl ' chen Kreditgenossenschaft?" Le' - er Zentralkasie kennten
>m Zusammenhang mit der Verftüss ' auna weiter abqebau'
werden . Die dmindität wird im allgemeinen als sehr, gut
ange ' vrochen käst sämtliche Kred ' tnenessenschaften stehen bei
der Zentralkasie im G'-rhabennerbältnis.

Von dem bei der Entschuldunassiell " anhängigen Ent¬
schuldung  s v e r ka  h r e n waren am End« des Berich s-
iavres zehn besonders kck-m' eria "elagerte Verfahren narb
nicht rechtskräftig abgeschlossen. E 'ne orösiere Anzahl von
bereits entschuldeten Vetr ' ehs'inbabern stellte Antraa aui
Dnrch ' sthruna ein°s Abändernnosver -ohren? zwecks Herab-
seh" ng der ursprünglich ftstooftkten Z'ns !e-st" nysarenze.

Der Mitgliederstond  der Zentralkosse be rna am
Ende 194t 1710 gegen 1-70? End ? - es Vorigdr -s davon waren
unter anderem 1499 S "ar - nnd Darlehenskassen nnd Genos¬
senschaftsbanken III Molkereien und 9p' kchnennsienscha?teu
ohne die Württ . Mischverw" 't '' noS AM 22 Bmnas , unk
Abcotẑ ô offenschaften We'naärtne --oenass?nschaften
Der E in I a q en st a n d bei der Zentrolkasse ' st aeoennbei
dem Borsäure m't 2792 M 'llmnen Mark um 55.08 Prezen
aest-eqen. Den Mitgliedern wurden 89.37 Millionen Marl
Kredit einaeränmt a-oen Aioa >m Iai -r- zuvor.

Das eigene Vermögen der Zentralkasse , also Gesckäftsaut-
haben und Rnck'agen beziffert sich auk 9 86 Millionen Marl
gegen 680 Millionen Mark im Boriahr . Davon entfalle?
1 96 N 761 Milli "um Mm-k a" s die Rnck' aaen in denen du
Zuweisungen gns dem lausenden Geschäftsjahr bereits ent¬
halten sind. Die Erkolasrechnnva schsseß- inft em-m Rein¬

gewinn von 42» 66s ,448 707) Mark ab. Hieraus werden
50 000 Mark (wie im Vorjahrs der gesetzlichen Rücklage uns
150OVO,k400M Mark der sonstigen Rück'ag« zugeiuhrt : am
die eindezahkten Geschäftsautbaben entlasten « ceder 4 Pro¬
zent Dividende , so daß als Vortrag 11270 (30109) Mark
verbleiben.

"" Enues veacyrs »rannte vas « er». Vine unangeneyme
Erfahrung machte in der türkischen Hauptstadt eine Frau,
die stets über zu geringe Wärme in ihrer Wohnung klagte,
oMohl sie Aen ralheizung hatte. Sie war so emvkinblicb
daß sie in den kälteren Monaten des Jahres sich reden Abens
ein heißes Oeschsn ins Bett legte. Bekannte rieten ihr we¬
gen der Feuergesährlichkeit dringend von diesem Erveriment
ab. Aber die Alte hörte nicht auk die gutgemein en Er¬
mahnungen . Es kam, wie es kommen mußte : eines Nachts,
als sich die Fra « in ein Kino begeben hatte setzte das Oeschen
das Bett in Brand , und die Flammen griffen rasch auk die
Wohnungseinrichtung über . GläiKicherweise konnte das
Feuer gelöscht werden , bevor andere Gebäude in Mitleiden¬
schaft gezogen wurden . Als die wärmebedürftiae Fi-o-ü heim»
kehrte, fand sie nur noch die ausgebrannte Wobnnua vor
und kann jetzt — wegen fahrlässiger Brandstiftung — hinter
schwedischen Gardinen darüber Nachdenken, wie man ein
Bett zweckmäßig erwärmt.

** Der Zufall als Detektiv. Der Zufall ist ein unüber¬
troffener Meisterdetektiv rm Leben! Das sollte »» ihr«
peinlichen Ueberraichung auch eine Klinikangestellte »»
Lund Ly erfahren . Der Arzt , bei dem sie :ätia war . wurde
eines Tages zu einem Postboten geruken, dessen Frau er¬
krankt war . Der Fall war zum Glück nicht ernst «nü k»
fand der Arzt Mine zu einer persönlichen Unterhaltung mit
dem Manne , den er als seinen langjährigen Geldbriekträg«
kannte. Der Postbeamte war gerade von seinem Bestellaang
heimgekehrt und ordnete eben seine Un erlagen , als er plötz¬
lich eine Postanweisung in der Luft schwenkte und dem Arzt
lachend mit den Worten vorhielt : „Na . ksie Unt ' ^' ^ rift dürs¬
ten Sie ja wohl kennen. Herr Doktor !" Sein Scherz
hat e eine verblüffende Wirkung , denn die An ."eisung war
zwar mit dem Namen des Arztes unterschrieben , sedvch nicht
von i^ r selbst sondern von seiner Kliniiffchwester. Die Un¬
tersuchung ergab daß ne schon in einer ganzen Reihe so»
Fällen solche Fälschungen voraenommen und sich aus diese
Weise mehrere tausend Kronen auaeeignet hatte.

** Wurstscheibe als Lesezeiche». Ein wertvolles Buch der
Kntralbücherei in RanderS , das zum ersten Male «usgelie»
hen worden mar . wurde mit einer Me .tnmrstlcheibe als Le¬
sezeichen znrückgebracht. Die Wirrst hatte daS Buch s» durch¬
reitet. daß es unbrauchbar geworden war . Willkommene»
war ein anderes Lesezeichen, das in einem Zeh-nkr onensche i»
bestand.
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L3. Fortsetzung
Hollborn sah auk und lächelte bitter . Mit Interesse,

stand da Er hatte sie geliebt , und sie halte es nickt
gemerkt, weil sie, wie Roggenkamp chm getagt batte einen
anderen Mann liebte . Und dieier Mann war er gewesen.

Er iprana au ) und rannte unruvia durch das Zimmer
und kragte sich, was Roggenkorn » damals , als er mit ibm
durch den Tagebau gegangen war . gewollt hatte ? Es war
tdm nun plötzlich klar, daß ieme dunklen Andeutungen sich
tzicht aut Olga , wie er angenommen batte , londsrn au)
Earoia bezogen Und rvesdalb batte er ihm Cornelius
gebracht? Aut alle diele Fragen wußte er keine Antwort.
Aer sie brannten in ibm wie Durst , der nach löschendem
Waller verlangte.

Er blieb plötzlich stehen und tab aus die ttbr Dann
schüttelte er unwillia den Kops Was kür ein Unsinn !o
Mn nichts dir nichts nach Berlin fahren zu wollen , bloß um
«>» Bild anzuiekenl Wenn das ieder im Betrieb machen
woll' e'

Er letzte sich wieder an den Schreibtisch und versuchte
»u arbeiten . Aber leine Gedanken irrten immer wieder ab
Vielleicht zum ersten Male in keinem Letzen erschien ihm
seine A-Weit nichi lo besonders wichtig Jedenfalls konnte
*r venchiedene "Sachen auch morgen erledigen Es wurde
»berkauvt Zeit , daß das Sekretariat herüberkam . So aina
bas ja auk die Dauer nicht weiter

»Ich werde mal ein bißchen Damvt dahinter machen" ,
sagte er erhob sich nahm Hut und Mantel und ging zu

hinüber . „Ich rahre nach B "rlin . Herr Larenz
Falls r,e keine Zeit -haben , laaen Sie doch bitte Cornelius
vatz er sich im Laute des Tage » mal um die Bohrungen
kümmert"

»Ich werde wohl selbst hinaussahren . Mit Cornelius
m kwute nichts ayzusanqen Es ist wohl besser ich lasse
«m m Ruhe . Er sitzt in keinem Zimmer und strert vor
nch hm "

Hmldorn nickte und oeradichisdete sich. Vor der letzten
l »r ,m Gang verhielt er kerne Schritte und überlegte , ob

er ein paar Worte mit Cornelius ivrechen tollte . Er zögerte
einen Augenblick, dann trat er ein.

Cornelius fuhr aus seiner versunkenen Haltung aus.
Sein Gesicht war starr und oerkrampst.

„Es hat ia keinen Zweck" , sagte Hollborn in einem
mitfühlenden Tone , „baß Sie vier kerumsitzen und sich den
Kops zergrübeln . Ich werde Ihnen einen Wagen zur Der-
fügung stellen, und dann brausen Sie los . nach der
Sächsischen Schweiz oder in »en Harz oder wohin Sie
wollen Sie tollen mal sehen, wie schnell Sie aus ander«
Gedanken kommen. Mauken Sie mir . es hat ieder Mensch
sein Päckchen zu tragen . Wenn Sie genau Hinsehen, ist auch
hinter der glänzendsten Fasiade nicht immer alles ko. wi¬
es kein tollte"

Cornelius sah ihn dankbar an . „Es m vielleicht ganz
aut . wenn ich mal rauskomme " , sagte « matt und unent¬
schlossen.

„Sie können meinetwegen auch ein paar Taae Urlaub
nehmen"

„Nein . Das möchte ich nicht. Ich will willen , wie es
da draußen in Braakenfekde wird "

„Gut . Dann Kops doch. Cornelius , und Glück auf !"
„Glück aus. Herr Hollbarn " —
Knapp zwei Stunden später stand Hollborn vor dem

Bild in der Ausstellung am Potsdamer Platz . Es waren
wenige Menschen da Ei ließ sich m einem der Sesiel
nieder und begann das Bild m Muße zu betrachten . Ein
seltsamer Zauber ging von ihm aus Es war Hollborn , als
sei er als Vierter in den Kreis der drei tunaen Kumvel da
einbezogen , als sitze er nicht bier in einem Sesiel . sondern
ein weniq abseits aus einem der niedrigen Hunde die
die Steinkohle zum Fördsrkorb labren Noch niemals batte
ein Bild einen io starken Eindruck aus ihn gemacht wie
dieses, und Göttlich sprang ihn der Munich av es zu besitzen
Er erhob sich und aina suchend durch die Rä " me. bis er
aus einen Herrn stieß, der an einem Tisch saß und seine
Augen wachsam umherwandern ließ.

„Verzeihen Sie " , wandte er sich böslich an ihn . „Sie
können mir sicher Auskunft qeben . ob da« Bild non Frau
Cornelius das die drei Bergleute darstelli . verkäuflich ist
— Hoffentlich ist es nicht schon verkauft " setzte er . erschreckt
über die Möglichkeit, hinzu

Der Herr blätterte in einer Liste nach. „Es sind viele
Interessenten da", sagte er nach einer Weile , „aber bisher
hat sich die Künstlerin noch nicht entschließen können es m
verkaufen " „ . „ . .

„Aba . — Wissen Sie vielleicht, wo Fra « Cornelius
wohnt '' "

„Die Adresse ist von Herrn Protektor lRoggenkam» M
erfahren ."

„Ich danke Ihnen " , sagte er enttäuscht.
Sie wird es sicher nicht verkaufen , dacht« er. wa hren«

er langsam zum Ausgang schritt. Aul der Straße stand
er eine ganze Weile unschlüssig da »nd gestand sich em. van
er nicht de» Hildes wegen allein nach Berlin gefahren
war . sondern heimlich gehofft hatte , auk diesem llauvea«
Le» Ausentdalt Carolas erfahren zu können.

Aber was will ich eigentlich von ihr . ko kragte er sich
nun . Was bat es kür einen Zweck kängst Vergangene » an»
Vergessenes wieder aufzurühren ? Und wie war dkm über»
Haupt mit ihrem Mann , mit dem Doktor Cornelius ? IN
dem Aussatz war kaum von ihm die Rede aemelen . ««»
Cornelius selbst hatte auch nickt« non «einem Vater aem « .
Ob er zu ihm etwa auch di« Beziehungen abge brochen
hatte ? Das war dock eine merkwürdige Sache . Iraa«
etwas stimmte da nickt . . ^

„Ich gehe mal eben da zum Reisebüro hinüber " ,
sagte er plötzlich zu keinem Fahrer . „Warten Sie vier m»

"" ^ Er eilte über die Hermann -Göring -Straße und trat in
die Halle des Mitteleuropäischen Reisebüros Eine einzige
Fernsprechzelle war frei Er suchte Rogaenkamps Nummer
heraus , wödlte sie. wartete lange un - wusste schon de«
Hörer embänaen da meldete sich der Professor.

„Hier ist Hollborn Ick bin gerade in Berlin «nd würde
Sie gern mal wieder besuchen "

„Ich lreue mich Wann kommen Sie?
„Wenn es Ihne » recht ist. in fünf Minuten.
„Gut Ick erwarte Sie " —
Die Treppe erickien Holltzorn heute noch stelle» »>»

beim letztenmal Sein Herz ichlna mit ^ ckîn
Sc'ssäaen aeaen die Brustwand Der Atem drotzte ihm aus»
zugeben . als er endlich vor der Tür mtt Rogaenkamps
Ran ' "ngichild stand

Man verrottet und verrostet noch qanz . wen man «oer-
haupt nicht mehr läuft Sackte er oerdtteßlick und belckloft.
während er aus Sen Klmaelknopt druckte, von morsen ab
nicht mehr ins Büro zu ratzren

„Ich wollte in Sen nächsten Tassen zu Ihnen 'ns Revier
kommen " ragte Roaaenkamp nackSem êr ihn begrüßt batte,
„Ich Labe hier alles io weit aeorSnet

Großartig" mein" " - ll'-orn erstens .Da könne« « ie
vielleicht gerade Sen Beginn ^ 'S NeuannchlusseS «nt»
erleben " Er rrar ms Atelier > - nö »ab ck ' " ' "N 'nckiertt
nach L-m Frauenkovt um Er ' ' t->«st "" " <2 ^ 2
großen Fenster und war a- ' rtse» . Mg ' '
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Da kehr' ich durstig ein
Gastliche Kirttmtradttto« au» kurpfölzischer Jett

«Liu Landd«S Qualitätsmeins und doch des Landweins.. -
ist die gesegnete Psalz diesseits des Rheins mit ihrer alten
Hauptstadt Heidelberg als Mittelpunkt, mit dem„Derkemer
Wurstmarkt" und all den Weinstadten und Weinorten vor
und an der Haardr, von diesem einzigen Land des den chen
Südens diesseits der Alpen, in dem auch die schonite deut>ch«
Stadt liegt, kann man sich schwer trennen, wenn man ein¬
mal da heimisch geworden ist' . So begeistert beschreibt die
gastliche Stimmung unserer Heimat der Venaffer einer em-
maligen Neuerscheinung„Kulturgeschichte der Gaststatte.
Professor Dr. Friedrich Raucrs, der suddeutsche Gastlichkeit
zuerst als Heidelberger Student lieben lernte. Dieses Herzens,
warme Meisterwerk, das Gaststatten als Kultur- und Ge

einschaftsspiegel -vn̂ undet. Nell
. Text und Bilk
nen sich Heimat!

lebt—eine Namensschwester der OPPen herme  r „Kanne,
wo das Lutherlied„Ein feste Burg" entstanden Knsoll  -
und ebenso das Dürkheimer Gasthaus von Bach-Mayer, ein
ursprüngliches Jagdhaus der Grafen von Leiningen. Auf
dem alten Gasthausschild des gleichaltrigen Engelsm F 0 r st,
das schließlich in das Pfälzer We'nmuseum nach Speyer ge¬
kommen ist, steht geschrieben: „allhier ist guette einkher 1712.
Tin damals erschienener Vorläufer des Badekers, „die vor¬
nehmsten europäischen Reisen" empsuhlen rn Speyer  den
„Schwaan" und den„Kayser". Ebenfalls,n die,e zeitlich«
Reihe gehören die Landauer „Brauerei Trifels" und die
Pfalz" inNeustadt.  Der auch sonst vorkommend« Namen

einer dortigen Weinstube „Schwarze Katz"  mutz eine Be-
wandnis haben. Entweder ist damit der Altweinkeller gemeint,
„wo die schwarze Katze sitzt", die ja in Kellergewölben gern
ihr Wesen treibt, oder eine weibliche Person — gaben doch
die wandernden Gesellen diesen Spitznamen der Tochter oder
der Maad des Herberaswirtes.

In Landstuhl  sollen die Löwenwirte früher oft Bür¬
germeister gewesen sein. Die süddeutschen Wirte waren über¬
haupt angesehene Leute; einzelne wurden von Kaisern, die bei

- 'Nrehrtl— - - -ihnen-einreyrten, zum Ritter geschlagen oder zum Reichsvogt
ernannt. Aber auch die Freunde der Wirte, die Pfälzer Fuhr¬
leute in ihren kurzen blauen Kitteln und langen Hosen,
haben an den uralten „Weinstratzen" wichtige Verkehrsauf¬
gaben erfüllt. Sie wurden manchmal mit einem Teil der mit-
grführten Weine bezahlt, und Svottverse behaupteten gar.

baß sich unterwegs durch Anzapfen Wein,n Master vl-rumn-
delt habe. Doch im allgemeinen hielten die zünftigen Fuhr¬
leute auf Brauch und Ordnung, auch am Wirtstisch ihrer
Einkehr, an dem die Neulinge derb, aber erzieherisch„gehän¬
selt" wurden.

blute der Renaissance, ehe die Franzosen die Hauptstadt der
heimgesuchten Pfalz einäscherten. Schiffergasthöfe waren daS
„Schiff " in Neuen he im.  der Schauplatz von „Alt-Hei¬
delberg' , und das Waldhorn ob der Bruck, gleich dem Hol¬
länder Hof Treffpunkt des Scheffel-Kreises. Mehrfach ist in
Heidelberg der Hirsch  überliefert; das Mensurlokal der
Hirschengasse hatte einen Vorläufer, In dem nicht nur der
Graf von Rodenstein, sondern auch Götz von Berlichingen
gezecht haben soll. In seinen Schicksalen haben ländliche Gast¬
häuser eine markante Rolle gespielt, wie der Hirsch von
Blanfelden,  der Ort seiner Gefangennahme, und das

fingen.  wo die Bauern ihn zumWirtshaus von Gundel
Führer forderten.

Neben den überlieferten Studentenlokalen, vom Roten
Ochsen bis zum Per 1 e0, erhielten mit steigendem Fremden¬
verkehr die Heidelberger Fremdenhöfe, voran Gablers Euro-
väischer Hof. Ruf weithin, und es ist besonders bedeutsam,
daß in diesem Verkehrszentrum jüngst das Schloßhotel Schu-
lungsstätte der Hotelgehilfinnen wurde. Auch die Umgebung
hegt gastfreundliches Herkommen, so Neckargemünds
schöner alter Gasthof„Zur Pfalz" nebst der „Griechischen
Weinstube zur Stadt Athen" mit ihren alten deutschen Wei¬
nen, di? „Harfe" von Neckar st ei nach mit dem Wappen¬
zeichen eines MinnensängerK°und säulernem Gartentempel,
der Hirschhörner „Ochse" und „Engel". Das Eberba  -
cher  Hotel „Krone-Post" ist schon dreihundert Jahre im Be¬
sitz der gleichen Familie, und die Mosbocher  Weinwirt-
schaft von Schumacher leitet sich gleichfalls bis ins 16. Jahr¬
hundert zurück.

Haben Scheffels Lieder die gastlichen Stätten am Neckar
poetisch verklärt, so spielen noch größere Namen in diese
Ueberlieferungen hinein. Der „Goldene Hecht" in Heidelberg
war Treffpunkt Goethes  mit Marianne von Willemer.
und vor den Toren Mannheims hat der Dichter der „Räu
ber" im Gasthaus„Zum Virhhof" von Oggersheim  als
Flüchtling gerastet.

Unsere Heimat im Wanöel üer Zeiten
Spiegelbild-er letzten hundert Jahre

Fortsetzung VI Npeil 1S17 (vor 2S Zsttrvn)
Totentafel des Amtsbezirks

Rosa Großmann, Ehefrau, 28 Jahre, Neuenbürg.
Christian Schumacher, Schreinermeister, Neuenbürg.
Maria Stäbler, Witwe, gsb. Mannweiler, 74 Jahre, Neuen¬

bürg.
Maria Frautz, Witwe, geb. Protz,- 66 Jahre, Neuenbürg.
Katharina Hetz, Ankerwirts-Witwe, 91 Jahre, Neuenbürg.
Wilhelmine Weitz, Witwe, gsb. Pflüger, Arnbach.
Friedrich Rathfelder, 75 Jahre, Obernhausen.
Dorothea Eberhard, geb. Schroth, Ehefrau, Langenbrand.
Katharina Schaible, Witwe, geb. Klink, Dennach.
Franz Ruf, ledig, Kullenmühle-Herrenalb.
Karl Ludwig Knüller, 64 Fahre, Neusatz.
Auguste Lück, Ehefrau, Bad Liobenzell.
Frida Pfenninger, Ehefrau. 26 Jahre, Calmbach.

Zeichnungen zur Kriegsanleihe
Allerorts im ganzen Amtsbezirk wetteiferte die Bevölke¬

rung, dem Baterlande durch Zeichnungen auf die 8. Kriegs¬
anleihe ihr Vertrauen zu bekunden und es in seinem Daseins¬
kämpfe zu unterstützen. Größere, mittlere und kleinere Ge¬
meinwesen taten sich gleicherniatzen hervor.

Kriegsauszeichnungen
Das Eiserne Kreuz erwarben sich: Soldat Ernst Lirrde-

mann, Neuenbürg; Gefr. Friedr. Girrbach, Inh . der Silb.
Verdienstmedaille, Neuenbürg; Unteroffizier Emil Halft,
Neuenbürg; Soldat August Konzelmann, Feldrennach; Soldat
Eugen Duß, Conweiler; Soldat Heinrich Klink, Conweiler;
Soldat Gustav Hummel, Inh . der Silb. Verdienstmedaille,
Schömberg; Soldat Georg Oehlfchläger, Schömberg; Soldat
Georg Rentschler, Schömberg; Unteroffizier Friedrich Boda-
mer, Dennach.

Die Rot-Kreuz-Mcdaiüc erhielt Robert Aftner, Aschen-
Hütte-Herrenalb.

Beförderungen
.Offiziersaspirant Emil Vogt von Neuenbürg wurde Vtze-

seldwsbel, während die Gefreiten Karl Müller, Neuenbürg,
Inh . des E. K. uird der Silb. Verdienstmedaille, und Eugen
Seeger, Inh . des E. K-, zu Unteroffizieren befördert wurden.

Den Heldentod
rarben: Leutnant Schott, fr. Stadtvilar in Neuenbürg; Larrd-
sturmmann Immanuel Kode, Neuenbürg; Soldat Wilhelm
Stähle, Engelsbrand; Ers.-Res. Adolf Fischer, Langenbrand;
Obergefr. Eugen Jäck. Conweiler; Leutnant Hugo Eisenhardt,
Lehrer in Calmbach, Inh . des E. K. 1. und 2. Kl. und des
Ritterkreuzes1. Kl. des Militärverdienstordens; Musketier
Franz Ruf, Inh . des E. K., Kullenmühle-Herrenalb.

Nachrichten aus Wildbad
Ein Mann von altem Schrot und Korn, Küfermeister

Wilhelm Wildürett,  starb im Alter von 86 Jahren. Er
war Mitbegründer und Ehrenmitglied des MGV. „Lieder¬
kranz" und der Freiwilligen Feuerwehr, der.er lange Jahre
als Magazinverwalter diente. Unter großer Anteilnahme

wurde er am 6. April zu Grade getragen, wöbet ihm der
„Liederkranz" den letzten Scheidegruß sang.
' *

Der in der ganzen Bürgerschaft Wildbads hochangesehene
und beliebte Malermeister Karl Krautz starb am 6. April in¬
folge Lungenentzündung im Alter von 47 Jahren.

» .
Goldene Hochzeit feierten am 23. April 1917 Wagen-

Waltera. D. Reinhold Kuhn und Frau, gsb. Tochtermann.
*

Die Vereinsbank Wildbad hielt unter dem Vorsitz ihres
Direktors StadtschultheitzBätzner in der „Sonne" ihre Jah¬
reshauptversammlung ab. Nach dem Rechenschaftsbericht stieg
der Umsatz der Bank gegen 1916 um 9 Millionen ans 56 Mil¬
lionen. Der Reingewinn betrug 41 053 Mark. Man beschloß
die Verteilung von 5A Dividende. Bauunternehmer Schill
Hotelbesitzer Kemps und Flafchnermeister Groß mann, die aus
dem Aufsichtsrat ausscheiden sollten, wurden nahezu einstim¬
mig wiedergewählt.

Ein Kirchenkonzert, das vom Ev. Ktrchenchor unter Lei¬
tung von Hauptlehrer Walz dargeboten wurde und bei dem
Frau Lina Fischer(Soprans, Hauptlehrer Monn (Baß), Dr.
HanS Fischer (Violine und Orgel) und Wolfgang Fischer
(Flöte) als Solisten sowie ein aus Schülern und Schülerinnen
gebildeter„Violinistenchor" mitwirkten, brachte hervorragende
Genüsse auf dem Gebiete der Musica sacra. Die Orgelbeglei¬
tung der Chöre und der Solisten wurde durch die Herren
Hauptlehrer Wörner und Walz sehr fein ausgeführt.

e-
Am 9. April feierten Christian Kappelmann, Wildbad,

und Elise Rente, Enztal, im „Schwarzwald-Hotel" zu Wildbad
ihre Hochzeit. — Kurt Grotzmann und Anna Zinser gaben
ihre Kriegstrauung-bekannt.

Totentafrl
Im April 1917 sind gestorben:

Küfermeister Wilhelm Wildbrett, 86 Jahre, Wildbad.
Malermeister Karl Krautz, 47 Jahre, Wildbad.
Jakob Gehbauer, verh., 72 Jahre, Wildbad.
Jakob Mundinger, verh., 55 Jahre, Wildbad.
Fritz Krauß, Metzgermeister, 67 Jahre, Wildbad.
Hebamme Wilhelmine Klaus, geb. Protz, 47 Jahre, Wildbad.

Kriegs-Auszeichnungen
Durch hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde erwarben

sich das Eiserne Kreuz: Soldat Oskar Funk, Wildbad; Gefr.
Hermann Krauß, Wildbad; Unteroffizier Robert Krauß,
Wildbad; Unteroffizier Karl Rothfutz, Inh . der Silb. Ver¬
dienstmedaille, Wildbad; Soldat Wilhelm Dobernek, Wildbad;
Soldat Philipp Eitel. Wildbad; Soldat Georg Schraft, Wild-
bad-Ziegelhütte.

Mit der Silbernen Tapferkettsmedaillewurden ausgezeich¬
net Karl und Wilhelm Rothfutz aus Wildbad.

Die Silberne Verdienstmedaille erhielten: Unteroffizier
Robert Krautz, Gefr. Hermann Krautz und Soldat Philipp
Eitel, alle drei aus Wildbad.

Es starben de« Heldentod
die Soldaten Otto Brachhold und Rudolf Treiber, Wildbad.

ÄZsher-er Heime?
Warnmb dise Landschaft der Otenwalbt hkitzi?

Sebastian Münster ans Ingelheim, der von 1489—iss,
lebte, war Wohl Theologe, allem er fand noch Zeit genug
um sein Steckenpferd zu reiten, das die Erd- und Weltbe-
schreibung war. Seine Erkenntnisse hat er in sechs Büchern
'uedergelcgt. die vor etwa 4M Jahren erschienen. In dieser
We tbeschreibung. die 471 Holzschnitt und 3« Karten ent-
halt, treuen wir auf Seite 1059 auf die Stelle: ..Warumb
aber dise Landschaft der Otenwaldt heißt, habe ich evaentlich
nicht können ermhren. Der Nam zeiget an einen Fürstein
der O.to hat geheißen und dise Landschaft besessen, wie wohl
man nichts davon geschrieben findt. . . Es mag auch seyn.
daß diser Name daher entstanden seh, daß es ein öd und raub
Land ist. so man es vergleichen will anderen Ländern.
Soweit Sebastian Münster in seinem Werk„Cosmograpüiäuniversa".

Die Deutung des germanischen Gebirgsnamens Oden-
Wald  hat schon manche Schwierigkeit bereitet. Sebastian
Munster hat in seiner berühmt gewordenen Weltbefchreibuna
zwei Deutungen vorausgenommen: einmal „öder Wald"
und zum anderen „Wald des Odo". Diese beiden Den un-
gen die bis ins 19. Jahrhundert hinein ein Gewicht hatten,
wurden später von zwei namhaften Sprachforschern abge.
lehnt. Der eine: Professor Edward Schröder deutete die
überlieferten Formen des NamenS Odenwald aus einer
Forrm mrf die er durch verschiedene Schlüsse kam. nämlichaus Wodanaivald.

Die überlieferten Formen sind in Kürze diese: Odone-
Wald lim Jahre 815) — Otonwalt(1013) —Odenwali(1918»
- Odinwald(1349) - Odenwald(1475). Sebastian Munster
schrieb iedoch vor 4M Jahren nicht Odenwald, sondern Oten¬
waldt..

Der andere Sprachforscher, der Gießcner Germanist Otto
Behaghel vermutet als Urform des Namens OdenwM
Toutonowald,  und zwar im Hinblick auf die durch de«
Miltenberger Grenzstein bezeugten Toutoni. einen am
Main seßhaft gewordenen Bruchteil der Teutonen. Geheim¬
rat Behaghel dürfte damit die richtige Den una des Namens
Odenwald gefunden haben, die allen sprachlichen und sach¬
lichen Anforderungen einer Erklärung entspricht.

Oer - öse Winier
Äim Johann Peter Hebel(1760—182«)

Mancher der nicht gern die Stube und den' Ofen
zumal wenn kein Feuer darin ist. denk, noch an den langen
Winter von 1812 auf 1813. Mancher aber denkt auch nim¬
mer daran und weitz nichts mehr davon. Ist nicht der Bo¬
den und alles was noch darin war. eingefro en schon im
frühen November und verschlossen geblieben, wie der Him¬
mel zur Zeit Elm, bis hinaus in den Februar.

Der Hausfreund aber erinnert sich jetzt wieder, was die
Alten von dem Winter des Jahres 1749 erzählt und geschrie¬
ben haben und wie es aussah. nicht nur in Moskau und in
Smolensko nicht nur im Fluß Borysthenes oder an der
Düna nicho nur an der Weichsel, sondern auch am Rhein¬
strom und am Neckar. Die Stuben ivaren nicht zur Wirme
zu bringen. Während der Ofen glühte, gefror zu gleicher
Zeit das Wasser an den Fenstern zu Eis. so daß jedes Stüh¬
lein. auch noch so klein, gleich der Erde eine beiße Welt¬
gegend hatte und eine kalte, nur keine gemäßigte. Wenn man
langsam Wasser ngn einem hohen Fenster herabgok. so kam
kein Wasftr auf den Boden, sondern Eis. Nimmer war es
gleich. Aber in den kältesten Tagen wenn einer aus dem
Wärmen Zimmer gegen den Wind ging, er kam nicht tau¬
send Schrick weit, so bekam er Beulen im Gesicht und dir
Haut an den Händen sprang ihm auf. Die Erde war drei
Ellen tief gefroren. Wollte der Totengräber einem sein Grab
auf dem Kirchhof zurecht mackien, er mutzte zuerst einen
Holzhausen auf dem Platz anzünden und abbrennen lassen,
damit er mir der Schaufel in die Erd? kommen konnte Das
Wild erfror im Walde, die Vögel in der Luft, das arme Vieh
in den Ställen. In Schweden kamen 399 Menschen um,das
Leben, die dort daheim und der Kälte von Kindesbeinen
a» gewöhn: und nicht auf dem Heimweg aus einem rum-
schen Feldzug waren. In Ungarn aber erfroren achtzigtau¬
send Ochsen. ..

Aber das kühne und mutwillige Mensch.mgeichlecht lvech
fast alle Schwierigkeiten und Anfechtungen zu besiegen. welM
die Natur seinem Beginnen entgegenstellt. Es bat sich nicht
zweimal sagen taffen: „Machet sie euch unter an". Denn di«
Küfer in Mainz verfertigten damals zum Andenken mutten
auf dem Rhein ein Faß von sieben Fuder und zwei Onm,
trotz der Kälte. Aber die Heidelberger Bäcker me'uten. das
sei noch nicht das Höchste, was man tun könne. Denn der
Pfälzer will alles noch ein wenig weiterbringen, als andere
Leute. Also setz en sie mitten auf dem Neckar, womach wenig
Monaten wieder die Schiffe fuhren, einen Backofen auf. uni
es ist manches Laiblein Weißbrot und Schwarzbrot aus
demselben gezogen, und zum Wunder und Andenken ge¬
gessen worden. — Dies ist geschehen im Winter des Jahres
1749.

Das Pferd bei den Germanen
Das Pferd hat eine bedeutende Rolle im altqermanischen

Kul.urleben gespielt.' Uralte Felszeichnungen, deren älteste
noch Taufende von Jahren vor unserer Zeitrechnunĝanzu-
setzen sind, zeigen uns bereits das Pferd als Reittier, selbst¬
verständlich ist daher auch, daß es schon sehr früh sn. die
bedeutende Ackerbaukultnr der germanischen freien Bauern
benutzt wurde. Als Verkehrsmittel größeren NmsckngeS
brauchte das Pferd ia bei einem solchen Volke mit Natural¬
wirtschaft nicht sehr in Anspruch genommen zu normen.
Tatsächlich ist es auch erst die Völkerwanderungszeitgewe¬
sen. in der das Bauernpferd mehr und mehr zu einem M-
entbebrlî en Begleiter auf den groben Wanderungen unse¬
rer Uitvorderen wurde. Vorher waren beim Ackerbau Huf¬
eisen so gut wie Unbekannt, denn die Ackerkrume schleißt den
Huf nicht sehr ab. , _

Allzu alt dürfte Wohl auch kaum der Sat .el sein, althoch¬
deutsch Satul. Die Germanen belächelten es — nach Eämrs
Mitteiluna — daß sich die römische Reiterei dieser Sitzbüft
bediente. Sehr viel älter ist der Sporn, altnordisch „span.
altbochdeu sch„Svoro". Er kommt Zumindest im Jahrtau¬
send v. Ch. vor. war in seinen ältesten germanischen Fun¬
den ein gebogener Rundstab mit Knöpfen an den Fvsftein«
und einem rückwärts gerich eten Dorn. Er wurde durch Le>
Verneinen gehalten. Eine rein germanische Eigenart ist, oll
Vierkantform des Stachels. Und was wissen wir ül>ee « tie-
sel? Eigentlich nich: allzuviel. Tönerne Stieselgefätzr zeigen
uns den alten germanischen Schuh als ..Bundschub
(Opanke).

.
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